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Uach zweiundzwanzig Jahren. 
Nachdr. verboten.) Paris, 8. Septbr. 


Zweiundzwanzig Jahre iſt es her, daß die 
blutigſten Schlachten auf franzöſiſchem Boden 
gekämpft, daß inmitten furchtbaren Völker⸗ 
ringens die deutſche Kaiſerkrone geſchmiedet 
ward; ſeit der ſiegreichen Antwort auf die 
ſchnöde franzöſiſche Herausforderung hat Deutſch⸗ 
land oft genug gezeigt, daß es den Frieden er⸗ 
halten will, nicht ſo Frankreich, wo die Kriegs⸗ 
fackel ſtets im Glimmen erhalten wird, um ſie 
im entſprechenden Moment hell aufflammen zu 
laſſen. Zweiundzwanzig Jahre — eine andere 
Generation iſt in Frankreich herangewachſen, 
die nichts von des Krieges Schrecken erfahren 
hat, welche, ſollte man glauben, objektiver die 
geſchehenen Ereignifje beurtheilte; man gebe ſich 
nicht dieſer Täuſchung hin: gerade in dieſer 
Generation iſt der Deutſchenhaß ſtärker, wie in 
jeder vorangegangenen, in ihr ein Revanche⸗ 
Krieg populärer, wie je vorher, trotz all' der 
ſchönen offiziellen Verſicherungen, die unter Um⸗ 
ſtänden dann und wann vom grünen Tiſche 
aus gegeben werden. Und woher dieſer Haß, 
der als keine ehrliche Feindſchaft mehr be 
trachtet werden kann, woher dieſe oft ſo leiden⸗ 
ſchaftliche Erwartung auf einen baldigen „Ver⸗ 
geltungskrieg“? Zunächſt haben die Zeitungen 
einen weſentlichen Theil der Schuld, die an 
Entſtellungen und Verleumdungen, ſobalb es ſich 


um Deutſchland handelt, das Unerhörteſte leiſten, 


aber das würde nicht genügen, ſchon in d 
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unausrottbar zu pflanzen, alſo woher? Nun, 
dann werfe man einmal einige Blicke in die 
franzöſiſchen Jugend⸗ und Lehr⸗ 
bücher, die, offiziell von der Regierung in 
die Schulen eingeführt, jährlich in hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren verbreitet werden 
und die man als die eigentlichen Brut⸗ 
ſtätten des Deutſchenhaſſes und 
Revanchekrieges bezeichnen darf. In 
dieſen an ſich ſehr geſchickt abgefaßten Büchern, 
in denen die Liebe zum Vaterlande und der 
Stolz auf die eigene Nation in wahrhaft 
glühender Weiſe gelehrt und gepflegt wird, 
kommt faſt immer die Rede auf den letzten 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg; daß er oft als von 
Deutſchland provozirt hingeſtellt wird, nimmt 
uns, die wir die franzöfiiche „Unparteilichkeit“ 
kennen, nicht Wunder, auch nicht, daß man 
Elja = Lothringen auf den Karten mit einem 
ſchwarzen Fleck bezeichnet und daß natürlich 
die deutſchen Heere ſtets viel ſtärker als 
die franzöſiſchen waren; was uns aber 
empört, was der Würde einer großen Na⸗ 
tion, wie der franzöſiſchen, ſchlecht anſteht, 
und wogegen man nicht laut genug Einſpruch 
erheben kann, das ift, daß in dieſen Lehrbüchern 
in den Abbildungen wie im Text die deutſchen 
Soldaten, nicht zuletzt die deutſchen Offiziere, 
als Brandſtifter, Plünderer, rachſüchtige Teufel, 
die ſich an Weibern und Kindern vergreifen, 
als blutdürſtige Sieger, welche die Gefangenen 
foltern und Unſchuldige tödten, geſchildert werden. 
Die Franzoſen ſind natürlich immer Engel, 
welche die furchtbaren Leiden mit Heroismus 
tragen, zumal ... die Franktireurs! In den 
(bei Delaplane in Paris) erſchienenen vom De⸗ 
putirten und Profeſſor Compayrs heraus⸗ 
gegebenen „Elements d'instruction“ heißt es: 
„Wenn ihr Kinder die Schule von Laon beſucht, 
ſo findet Ihr auf dem großen Hofe an der 
Wand eine Marmortafel mit den Namen dreier 
Lehrer, für das Vaterland geſtorben. Wollt 
Ihr die Geſchichte dieſer Helden und Patrioten 
kennen lernen? Als im Oktober 1870 die 
Preußen auf Pomeniers anrückten, entſchloſſen 
ſich einige brave Landleute, ihnen den Weg zu 
verſperren. In Abweſenheit jeder regulären 
Armee war es ſchwer, Erfolg zu erhoffen, aber 
man konnte wenigſtens den Marſch der Preußen 
verzögern und einige von ihnen tödten —“ 
(wörtlich!). Die ganze Nacht, wird weiter er⸗ 
zählt, ſchoſſen jene „braven Landleute“ unter 
Anführung der drei Lehrer auf die Preußen, 
endlich mußten ſie weichen und die Sieger be⸗ 


mächtigten fi der Lehrer, „die erſt ihre eigenen, 


Gräber graben mußten und auf die man dann 
ſchoß; zweimal erhob ſich der eine von ihnen 
und ſtieß Schmerzensſchreie aus, ein preußiſcher 
Offizier näherte ſich ihm und tödtete ihn mit 
ſeinem Revolver.“ In den für junge 
Mädchen beſtimmten „Notions d' education 
eivique* von Henriette Maſſy (Paris bei Picard, 
Bernheim und Cie.) heißt es im Capitel vom 
Vaterlande: „Höret nicht auf die, welche die 
Vaterlandsliebe durch ein Weltbürgerthum bei 
Euch erſticken wollen, leget Denen, die dies 
verſuchen, die Frage vor: „Wenn Sie Elſäſſer 
wären, würden Sie akzeptiren Preuße zu 
werden?“ Antworten ſie nein, ſo war es ihnen 
nicht Ernſt mit ihrem Weltbürgerthum, ant⸗ 


worten ſie ja, ſo muß man ihnen mit Verachtung 


den Rücken drehen.“ Dann gleich darauf: 
„Man muß die Nationen haſſen, die uns Böſes 
zugefügt. Die Deutſchen haben uns mit Gewalt 
Elſaß⸗Lothringen entriſſen, fie planen, wie man 
ſagt, andere Schändlichkeiten — wir würden 
thöricht ſein, ihnen zu verzeihen. Erſt ſollen 
ſie uns unſer Geraubtes wiedergeben — dann 
werden wir weiter ſehen!“ — — In dem 
1884 bereits in 29. Auflage erſchienenen „Petit 
Frangais“ von Charles Bigot (Paris, E. Weill 
und G. Maurice) werden die Leiden der El⸗ 
ſäſſer geſchildert und wie ſie als Soldaten 
„unter der preußiſchen Reitpeitſche“ exerziren 
müſſen, „aber trotzdem haben ſie ſich ihr fran⸗ 
zöſiſches Herz bewahrt und ſie erwarten, nicht 
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1 franz e Fahne von neuem auf den Voge 
wehen wird. An dieſem Tage wird ein einziger 
Befreiungsſchrei von Mühlhauſen bis Metz er⸗ 
tönen, die Todten werden ihn hören und ihre 
Gebeine werden zittern!“ — — Und in dem⸗ 
ſelben Buche nach der Mittheilung verſchiedener 
(übrigens gänzlich unbekannter) „preußiſcher 
Geſänge“: „Das iſt genug, nicht wahr? Fühlſt 
Du, wie man Dich haßt? Fühlſt Du, wie 
man Dich verachtet? Fühlſt Du, wie man Dich 
noch nicht genug gedemüthigt findet? Preßt 
Dir dieſe Lektüre nicht das Blut in die Wangen? 
Sage mir, wenn Du groß biſt, wenn Du ein 
Mann biſt, und man ſingt dieſe Lieder noch, 
wirſt Du nicht dieſe Frechheiten in der Kehle 

| Der, die fie fingen, erftiden laſſen?“ — — 

Doch genug, wir könnten derartiger Leſe⸗ 
früchte hunderte geben! Wundert man ſich jetzt 
noch, daß nach zweiundzwanzig Jahren die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
nicht beſſere find? — — 


Neutſches Reich. 
Berlin, 10. September. 


Der Kaiſer unternahm am Donnerftag 
Nachmittag mit der Kaiſerin eine Spazierfahrt 
in die Umgegend von Potsdam. Am Freitag 
Nachmittag machte der Kaiſer einen Spazier⸗ 
ritt gleichfalls in die nächſte Umgegend von 
Potsdam. 

— Für die nächſte Landtags⸗ 
ſeſſion wird in der „Köln. Ztg.“ neben den 
Steuervorlagen und dem Staatshaushaltsetat 
noch Folgendes als Penſum angegeben: Bor: 
lagen über die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes, 
über Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer, 
über Umgeſtaltung des Mädchenſchulweſens, 
über den Vorſitz in den katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtänden der Rheinprovinz, vielleicht eine Vor⸗ 
lage über das öffentliche Waſſerrecht und das 
Komptabilitätsgeſetz. 

Eine dunkle Geſchichte. Eine 
ganz unmögliche Geſchichte erzählt die in 
Magdeburg erſcheinende „Iſraelitiſche Wochen 
ſchrift“. Der Kaiſer fol den Kommandeur des 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments, Oberſt⸗Lieutenant v. 
Moßner, der angeblich jüdiſcher Abkunft iſt, zu 
ſeinem Flügeladjutanten ernannt und dabei die 
antiſemitiſche Hetze, deren Opfer auch Herr v. 
Moßner geworden, in den ſtärkſten Ausdrücken 
gebrandmarkt haben. Dies wäre an und für 
ſich glaubhaft und eigentlich ſelbſtverſtändlich. 
Aber die Worte, die die genannte Wochenſchrift 
dem Kaiſer in den Mund legt, machen die 
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Mittheilung im höchſten Grade unglaubhaft. 
Thatſache iſt indeſſen, daß die antiſemitiſche 
„Neue deutſche Zeitung“ Herrn v. Moßner 
ſchmählich angegriffen hat. Ob daraufhin die 
Verleumdungsklage gegen dies Blatt erhoben 
worden iſt, wie die „Ifrael. Wochenſchr.“ bes 
hauptete, wiſſen wir nicht. Der ganze Hergang 
mit all ſeinen Ausſchmückungen erſcheint jeden: 
falls der Aufklärung werth. Die „Kreuzztg.“ 
druckt die Erzählung der „Israel. Wochenſchrift“ 
offenbar mit der Abſicht ab, dieſe Aufklärung 
herbeizuführen. 

— Die Durchführung der neuen 
Militärvorlage ſoll nicht blos 80 Mill. 
Mark, ſondern 100 bis 150 Millionen 
an fortdauernden Mehrkoſten beanſpruchen, jo 
verſichern übereinſtimmend die Berliner Korre⸗ 
ſpondenten der „Magdeb. Z.“ und der „Frkf. 
Ztg.“ und berufen ſich dabei auf gute Quellen. 
Perſonen, die von der Militärvorlage Kenntniß 
haben, verſicherten, daß das Erſtaunen trotz 
deſſen, was ſchon bekannt ſei, noch recht groß 
jein werde. — Wir haben, ſchreibt die „Frei. 
Ztg.“, das Erſtaunen unter dem gegenwärtigen 
Miniſterium ſchon lange verlernt. Offen ge⸗ 
ſtanden iſt uns eine Forderung von 80 Mill. 
noch lieber als eine ſolche von 20 und eine 
Forderung von 150 Millionen noch lieber als 
eine ſolche von 80. Denn je größer und je 
höher die Forderung, deſto ſicherer die Abweiſung 
des ganzen Plans, der an Ungeheuerlichkeit 
alles bis je 
I ur u 150 oder um 80 Mi 
deln. 2 
Militärausgaben ſchreibt die „Nat.⸗Lib. 
Korreſp.“, daß dieſelbe aus eigenen Mitteln 
des Reiches erfolgen müſſe, da die Erhöhung 
der Matrikularbeiträge bei der Finanzlage der 
Da der Reichs⸗ 
tag noch nicht geſprochen habe, ſo laſſe ſich auch 
nicht annähernd feſtſtellen, welche Summen neu 
aufgebracht werden müßten. Das zitirte Organ 
fährt ſodann fort: Nach unſeren Informa⸗ 
tionen beſtehen daher auch vorläufig noch keine 
beſtimmten Pläne zur Erweiterung der Steuer⸗ 
quellen im Reiche, ſondern es finden erſt Er⸗ 
wägungen und Vorbereitungen nach verſchiedenen 
Richtungen ſtatt. Dieſelben können ſich nicht 
auf ganz neue Steuerobjekte, deren es kaum 
mehr giebt, ſondern nur auf eine größere Er⸗ 
giebigkeit bereits beſtehender Steuern beziehen, 
und dabei müſſen natürlich die Gegenſtände 
des Maſſenverbrauchs, Tabak, Bier Branntwein 
in erſter Linie, in weiterer Folge vielleicht auch 
die ſtärkere Heranziehung des Bör⸗ 
ſenverkehrs, in Betracht kommen. Der 
Reichstag wird wohl erſt nach der Feſtſtellung 
der durch die neuen militäriſchen Anforderungen 
verurſachten Koſtenrechnung mit der Frage der 
Deckungsmittel befaßt werden, was nicht vor 
Ende der nächſten oder in der zweitfolgenden 
Tagung der Fall ſein könnte. 

— Wehrſteuer. Bei den Erwägungen, 
wie für die durch die neue Militärvorlage ver⸗ 
anlaßten Mehrausgaben finanzielle Deckung durch 
Vermehrung der Reichseinnahmen zu ſchaffen 
ſei, iſt auch der Gedanke einer Wehrſteuer 
wieder aufgetaucht. In der Seſſion 1881 
hatte die Regierung den Entwurf eines Wehr⸗ 
ſteuergeſetzes vorgelegt, der die zur Erfüllung 
der Dienſtpflicht nicht herangezogenen jungen 
Männer im Alter bis zum 32. Jahre einer 
Kopfſteuer von 4 Mark und einer bis 3 Prozent 
des Einkommens anſteigenden Einkommenſteuer 
— bei einem Mindeſtſatz von 10 Mark bei 
einem Einkommen von 1000 Mark — unter⸗ 
werfen wollte. Frei ſollten nur die wegen 
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen Erwerbs⸗ 
unfähigen bleiben, die Eltern ſollten für die 
Entrichtung der Steuer mit haftbar ſein. Die 
Steuer würde alſo die Familien mit nicht 
dienſtpflichtigen Männern und Söhnen ohne 
Berückſichtigung des Grades der Erwerbs⸗ 
fähigkeit getroffen haben. Der Entwurf wurde 
vom Reichstage faſt einſtimmig abgelehnt. Ein 
neuer Entwurf würde kaum beſſere Ausſichten 
haben und wäre in einem Zeitpunkte, in dem 
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die allgemeine Wehrpflicht aller dienſttauglichen 
Perſonen durchgeführt werden ſoll, in jeder 
Beziehung, namentlich auch, was den finan⸗ 
ziellen Ertrag betrifft, noch viel weniger ange⸗ 
meſſen, als der damalige. 

— Zur Reform des Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyſtems ſchreibt der freikonſervative 
Profeſſor Delbrück in den von ihm herausge⸗ 
gebenen „Preußiſchen Jahrbüchern“: Es iſt 
durchaus nothwendig, das Wahlrecht ſo zu ge⸗ 
ſtalten, daß auch der 4. Stand die Möglichkeit 
hat, ſeine Intereſſen im Landtage vertreten zu 
ſehen. Wir haben ja auch für Preußen das 
allmeine Wahlrecht, aber durch die Klaſſenein⸗ 
theilung künſtlich ſo verſchränkt. daß der Ar⸗ 
beiterſtand nur ein Schein⸗Wahlrecht beſitzt. 
Die Frucht wird ihm hingehalten, aber er darf 
ſie nicht genießen. Es iſt ſchlimmer, als gar kein 
Wahlrecht, da das Recht anerkannt iſt, der 
Berechtigte aber um die wirkſame Ausübung, 
rund herausgeſagt, liſtig betrogen wird. Dieſes 
preußiſche Wahlrecht iſt eine fortgeſetzte Provo⸗ 
kation und Beleidigung aller Wenigbeſitzenden. 
Durch die neue Einſchätzung und durch den 
Verzicht des Staates auf die Realſteuern würde 
der plutokratiſche Charakter des Syſtems zur 
völligen Unerträglichkeit verſchärft werden. Eine 
Reform iſt alſo ſchlechterdings geboten. — So 
ein freikonſervativer Politiker. Da kann 
man wirklich neugierig ſein, was die junkerlichen 
Sraltionsgenofien damm en werben! 

Zur angeblichen Tadgksday⸗ 
rs 
Anſicht, es Werden 

die ereſſenien ſich, ang laß 
Steuerprojetie der Negſerung aufe en 1 
Kampf vorbereiten. Sie ſtimmt aber einer Notiz 
aus Baiern zu, in der geſagt war, der Vor⸗ 
ſchlag des Verbots des Tabakbaues in Deutſch⸗ 
land werde von baieriſcher Seite ſehr ungünſtig 
betrachtet; man halte dort daran feſt, daß ein 
ſo genauer Kenner der Verhältniſſe, wie der 
preußiſche Finanzminiſter, unmöglich ein An⸗ 
hänger oder gar ein Verfechter eines wirth⸗ 
ſchaftlich ſo ungeſunden Projektes ſein könne 
und ſpricht die Anſicht aus, die Intentionen 
des Finanzminiſters dürften ſich in ganz anderer 
Richtung bewegen, als nach dem Verbot des 
inländiſchen Tabakbaues; ihm würde wahr⸗ 
ſcheinlich die Fabrikatſteuer als das Wünſchens⸗ 
werthe erſcheinen. Bekanntlich hat bisher Nie⸗ 
mand anders als der „kleine Bismarck“, der 
Reglerungs⸗Kommiſſar für das Tabakmonopol, 
Geh. Rath v. Mayr in Straßburg in der 
„Straßb. Poſt“ die Einführung der Fabrikat⸗ 
ſteuer befürwortet. Was die Intentionen des 
preußiſchen Finanzminiſters betrifft, ſo erheben 
wir nicht den Anſpruch, dieſelben zu kennen; 
aber wir können nur die Warnung wiederholen, 
die Bedeutung des Projekts des Verbots des 
einheimiſchen Tabakbaues, welches übrigens in 
Hamburg und Bremen ſehr ſympathiſch aufge⸗ 
nommen worden iſt, nicht zu unterſchätzen. Die 
angeordneten Erhebungen über den Umfang des 
deutſchen Tabakbaues geben in dieſer Hinſicht 
einen nicht mißzuverſtehenden Fingerzeig. Für 
die Einführung der Fabrikatſteuer haben die⸗ 
ſelben gar keinen Werth. 

— Zur Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherung auf Handwerk, See: 
fiſcherei x. ſchreiben die „Berl. Pol. N.“: 
„Wir haben ſchon einmal betont, daß bei 
der Ausdehnung der Unfallverſicherungs⸗ 
pflicht auf das Handwerk, das Kleinge⸗ 
werbe, die Seefiſcherei ꝛc. der Geſichtspunkt der 
Sparſamkeit in allen Fragen der ausſchlagge⸗ 
bende ſein muß, wenn anders die nunmehr in 
den Unfallverſicherungskreis einzubeziehenden 
Erwerbszweige die neue Maßnahme nicht als 
eine Bedrückung ſtatt einer Förderung anſehen 
ſollen. Dieſer Geſichtspunkt wird auch bei der 
Wahl der Organiſation der neuen Verſicherung 
die Hauptrolle ſpielen. Im großen ganzen 
wird man von der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Gliederung abſehen und ſich der territorialen 
zuwenden. Dazu räth ſchon die Thatſache, daß 
gerade die vorhandenen mehr oder weniger 
handwerksmäßigen Berufsgenoſſenſchaften, wie 
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die der Schornſteinfeger, Müller, Fuhrwerksbe⸗ 
figer ꝛc. verhältnißmäßig die größten Verwal⸗ 
tungskoſten aufweiſen.“ 

— Noch einmal die Frage der 
Feuerbeſtattung. Der Berliner Magiſtrat 
hat an den Miniſter des Innern eine dringende 
Eingabe gemacht, die das Recht zur fakultativen 
Feuerbeſtattung verlangt. Unter den Gründen, 
mit denen die Eingabe verſehen iſt, hat natur⸗ 
gemäß das ſchwerſte Gewicht der, daß eine abſo⸗ 
lute Sicherheit gegen die Anſteckungsgefahr bei 
Epidemien, namentlich bei Cholera, niemals die 
Desinfektion und erſt recht nicht die Beerdigungder 
Leichen ſondern einzig ihre Verbrennung geben 
kann. Das Vorgehen des Berliner Magiſtrats 
darf der allgemeinen Beachtung ſicher ſein. 
Immer größer wird die Zahl der Autoritäten, die die 
ſchwerſten Bedenken gegen die jetzt übliche Bei⸗ 
ſetzung der Choleraleichen auf Begräbnißplätzen 
äußern. In Frankreich und in England iſt 
man bereits zur Verbrennung ſämmtlicher 
Choleraleichen übergegangen, und was in dem 
religiöſen England geſchehen kann, ohne Anſtoß 
zu erregen, ſollte auch bei uns den Orthodoxen 
nicht den Schlaf rauben dürfen. Denn ſchließ⸗ 
lich iſt es, wunderbar genug, eine kirchliche und 
keine hygieniſche Frage, zu der ſich die Streit⸗ 
frage der Leichenverbrennung bei uns zugeſpitzt 
hat. Allgemeine Leichenverbrennung iſt nie ver⸗ 
langt worden, ſondern nur fakultative. Der 
Einwand, daß die Verbrennung von Leichen die 
Entdeckung von Verbrechen unter Umſtänden 
unmöglich machen könnte, wäre zweckmäßig da⸗ 
durch zu erledigen, daß keine Feuerbeſtattung 
erfolgen dürfte ohne vorhergegangene gerichts⸗ 
ärztliche Obduktion. 

— Die Choleraepidemie in 
Deutſchland. Die jüngfte Veröffent⸗ 
lichung des Reichsgeſundheitsamts läßt erfreu⸗ 
licher Weiſe eine Abnahme der Choleraepidemie 
erkennen. Aus Hamburg werden vom Donners⸗ 
tag 393 Erkrankungen und 215 Todesfälle ge⸗ 
meldet; davon entfallen jedoch auf Donnerstag 
nur 220 Erkrankungen und 141 Todesfälle. 
In Altona wurden am Mittwoch 17 Er⸗ 
krankungen und 10. Todesfälle, am Donnerstag 
6 Erkrankungen und 5 Todesfälle gemeldet. In 
Wandsbeck kamen am Donnerstag 1 Er⸗ 
krankung und 2 Todesfälle vor. Außerdem 
werden gemeldet aus dem Regierungsbezirk 
Schleswig in Sulfeld am Donnerstag 
2 Erkrankungen, 1 Todesfall, in Rethwiſch 


2 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in den 


Städten Rendsburg, Ratzeburg, ſowie in den 
6 Orten der Kreiſe Stormarn, Pinneberg, 
Lauenburg und Kiel (Land) 10 Erkrankungen, 
5 Todesfälle. Regierungsbezirk Stade, in 6 


Drten der Kreiſe Jork und Kehdingen 6 Er: 
= Todesfälle, in Neuenfelde am 
Mittwoch 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle. 

Regierungsbezirk Lüneburg: in Stadt Har⸗ 


burg (Land) 3 Erkrankungen, 3 Todesfälle, in 
Wilhelmsburg am Mittwoch 12 Erkrankungen, 
4 Todesfälle. Regierungsbezirk Potsdam: in 
2 Orten des Kreiſes Weſtpriegnitz 3 Todesfälle. 
In Berlin iſt bis Freitag Mittag kein neuer 
Fall von aſiatiſcher Cholera gemeldet worden. 
Die aus Brandenburg zugereiſte Frau Köppen 
iſt der Krankheit erlegen. Ihr Mann und ihr 
Töchterchen ſind durchaus geſund. Auch die 
Stadt Charlottenburg ſcheint, nachdem 
die dort eingeſchleppten Fälle wirklicher Cholera 
tödtlich verlaufen ſind, zur Zeit ſeuchefrei zu ſein. 
Sämmtliche als krankheits verdächtig eingelieferten 
Perſonen haben als geſund entlaſſen werden 
können, ſo daß das Barackenlazareth ſeit Donners⸗ 
tag leer ſteht. 


— — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Budapeſt kam am Freitag ein ernſter 
choleraverdächtiger Fall bei einer Frau vor, 
welche mit aus Hamburg importirten Rohhäuten 
in Verbindung gekommen war. Dieſelbe wurde 
in das Cholerhoſpital überführt. 

Italien. 

Zu der Kolumbusfeier iſt das italieniſche 
Königspaar am Donnerſtag Nachmittag auf der 
königlichen Yacht „Savoia“ in Genua ein⸗ 
getroffen. Das Eintreffen des königlichen Ge⸗ 
ſchwaders von Spezia wurde um vier Stunden 
verzögert. Der Volkszulauf war ungeheuer, 
die Stimmung überaus begeiſtert. Die von 
zehn Handelsdampfern eingeholte Yacht „Savoia“ 
mit dem König und der Königin, dem Prinzen 
von Neapel und dem Herzog von Turin an 
Bord kam Nachmittag gegen 4 Uhr unter den 
Salutſchüſſen ſämmtlicher Geſchwader, den 
Hurrahrufen der Matroſen und begeiſterten 
Ovationen der Bevölkerung im Hafen an. Nach 
dem Verlaſſen des Schiffes nahmen die beiden 
Majeſtäten die Huldigungen der Minifter und 
Vertreter der Behörden entgegen. Die am 
Ufer aufgeſtellte Infanterie und die Feuerwehr 
erwieſen die Ehrenbezeugungen. Alsdann be⸗ 
ſtiegen das Königspaar und das Gefolge die 
bereitſtehenden Wagen und hielten ihren Einzug 
in die Stadt. Der König, die Königin und 
die Prinzen des königlichen Hauſes begaben 
ſich nach 9½ Uhr ins Theater und wurden 
auf dem Wege dahin von der zahlreich her⸗ 
beigeſtrömten Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Ausſchiffung 
Juden, deren Ankunft in Marſeille ange⸗ 
meldet iſt. 


Beim Eintritt in den Theaterſaal erhoben ſich 
die Zuſchauer. Der Vorſtellung wohnten die 
Miniſter, das piplomatiſche Korps, die Admirale 
und die Offiziere der hier eingetroffenen Ge⸗ 
ſchwader ſowie die Spitzen der Behörden bei. 
Die vor dem Theater verſammelte Menge 
brachte dem Könige und der Königin wieder⸗ 
holte Ovationen dar. Der König und die 


Königin traten auf die Terraſſe und dankten 
für ihre Kundgebungen. 
verließen der König und die Königin unter 
erneuten warmen Ovationen der Menge 
Theater. 
Illumination. 
haben am Freitag Nachmittag die fremden 
Admirale empfangen. 


Gegen 11 ¼ Uhr 


das 
Ein leichter Regen beeinträchtigte die 
Der König und die Königin 


General Cialdini, der durch ſeine Kriegs⸗ 
thaten ſich um die Erreichung der politiſchen 
Einheit Italiens hoch verdient gemacht hat, 


iſt am Donnerſtag in Livorno geſtorben. 


Frankreich. 
Der Miniſter des Innern unterſagte die 
der ruſſiſchen ausgewieſenen 


Aus Carmaux wird berichtet, daß trotz 


des Verbotes des Präfekten die Arbeiter in der 
letzten Nacht Rundgänge in den Grubenrevieren 
gemacht hätten. 
Poſten wollten unter Anführung eines Kapitäns 


Die deswegen verdoppelten 


der Gensdarmerie die umziehenden Arbeiter 


aufhalten, zogen ſich jedoch zurück, als der 
Führer der Ausſtändiſchen, Abgeordneter Baudin, 
erklärte, daß die Arbeiter Gewalt der Gewalt 
entgegenſetzen würden. Baudin wurde wegen 
ſeiner drohenden Haltung vor den Staatsanwalt 
gerufen. 


In Havre haben ſich 4000 Nothleidende am 
Freitag vor dem Rathhauſe verſammelt. Für 
Sonnabend iſt eine Verſammlung ſämmtlicher 
Arbeitsloſer geplant. 

Belgien. 

In Antwerpen iſt ein Ausſchuß in der 

Bildung begriffen, um den Opfern der Cholera 


in Hamburg Hilfe zu leiſten. 


Großbritannien. 
Der Arbeiter⸗Kongreß in Glasgow hat 


die Betheiligung am Züricher internationalen 


Kongreß wegen deſſen ausgeſprochener jozialifti- 
ſcher Tendenzen abgelehnt. 
Rußland. . 

Der vatikaniſche Korrespondent der „Pol. 
Korr.“ dementirt poſitiv die Nachricht, daß der 
Papſt die Einführung der ſlaviſchen Sprache 
und Lithurgie in die katholiſche und unierte 
Kirche in Ruſſiſch⸗Polen geſtattet habe. 

In Folge Eintritts kalter Witterung iſt die 
Cholera an der oberen Wolga in Jaroslaw, 
Wladimir, Kaſan und Perm erloſchen 
und an der unteren Wolga ſtark im Rückgange; 
dagegen iſt die Ukranie infolge des Uebertritts 
der Seuche auf das rechte Dnieprufer voll⸗ 
ſtändig verſeucht. Die meiſten Dnieprſchiffe 
haben Cholerakranke an Bord und fahren unter 
gelber Flagge (Duarantäneflagge.) 

Afrika. 

Briefliche Mittheilungen aus Kotonu be⸗ 
ſagen, daß König Behanzin von Dahomey 
im Monat April ohne Munition geweſen, daß 
er aber inzwiſchen nach dem Eintreffen der 
Dampfer „Karl Woermann“ und „Adolph 
Woermann“ wieder reichlich verſehen ſei. Dieſe 
Munition ſei, nachdem das Ausſchiffen derſelben 
in Weydah durch die Blokade unmöglich ge⸗ 
macht, von Kleinpopo nach Dahomey längs der 
franzöſiſch⸗deutſchen Grenze bis zum Tadolande 
gebracht worden, von wo es nicht weit bis Da⸗ 
homey ſei. Die franzöſiſche Regierung be⸗ 
hauptet, dieſe Waffen- und Munitionslieferungen 
verſtoßen gegen die Abmachungen der Brüſſeler 
Konferenz, und beabſichtigt darüber mit Berlin 
in diplomatiſche Verhandlungen zu treten. 


— 


Hamburger Brief, 
(Nachdruck verboten.) 
Hamburg, den 9. September 1892. 


Wieviele Opfer die tückiſche Krankheit in 
unſerer Stadt bereits gefordert hat — wer 
kann das bei der, wie es ſcheint, abſichtlichen 
Unzuverläſſigkeit der amtlichen Angaben feſt⸗ 
ſtellen? Weil ſich die Herren auf dem Me⸗ 
dizinalbureau verzählen, ſoll jetzt zwar das 
ſtatiſtiſche Bureau der Steuer⸗Deputation eine 
Reviſion der Zahlen vornehmen, aber auch 
dieſe Nachzählerei kann das nicht aus der 
Welt ſchaffen, was aus kläglicher Krämer⸗ 
politik geſündigt worden iſt. Auf dem Ohls⸗ 
dorfer Kirchhof ruhen bereits mehr als fünf⸗ 
tauſend Choleraleichen unter dem grünen Raſen, 
und mehr als tauſend liegen noch in den 
Häuſern und Leichenhallen und warten, 
bis ſie in ihren langen rohen Holzkäſten aus 
vier Brettern und zwei Brettchen in die 
Maſſengräber hinaus befördert werden. 

Mehr als fünftauſend Todte, alſo mehr 
als ein Prozent der Geſammtbevölkerung! 
Welch furchtbare Summe von Schmerz und 
Verzweiflung, von Elend und Noth birgt ſich 
hinter dieſen trockenen Zahlen! 

Vor einigen Tagen, — es war drückend 
heiß, — ging ich durch eine der engen Gaſſen 
am Hafen. Vor mir her ſchritt ein älterer 


weiten Transport 
Krankenhauſe und leiſten dann den Ueber⸗ 
lebenden ſchauerliche Reiſegeſellſchaft. 
in den Höhlen des Elendes und der Armuth, in 
den dumpfen Kellern und luft⸗ und lichtloſen 
Höfen, wo die Cholera hauſt, zugeht, ſpottet 
jeder Beſchreibung. 
des Geſchäftsſtillſtandes, infolge des Todes der 
Ernährer vieler Familien, und ſo weiter über 
den ärmeren Theil der Bevölkerung herein⸗ 


Phyſiognomie, welche die Stadt zeigt. 


Herr mit einer jungen Dame, wie es ſchien, 
ſeiner Tochter, in ruhigem Geſpräch. Plötzlich 
bleibt der Herr ſtehen und ſchwankt, ſeine Be⸗ 
gleiterin ſieht ihm angſtvoll in's Geſicht, er 


ſpricht ein Paar Worte, welche das Mädchen 
zu Tode erſchrecken, er greift in die Bruſt⸗ 
taſche und drückt ihr Papiere in die Hand — 
dann ſinkt er hin auf das Pflaſter. Einer der 
Sanitätswagen, wie ſie jetzt zahlreich in der 
Stadt umherfahren, iſt raſch zur Stelle, zwei 
Wärtern heben den Erkrankten in den Wagen, 
und fort geht es ins Krankenhaus, denn ſchon 


lehnen zwei todesblaſſe Kinder in den Ecken 
des Wagens. 


Wird die Tochter, welche in 
dumpfer Betäubung dem Wagen nachſieht, ihren 


Vater wiederſehen? 


Aehnliche Szenen kann man leider nicht 
ſelten auf den Straßen beobachten. Auf den 
Schiffen im Hafen fielen die Leute bei der 
Arbeit um und waren oft in einer oder zwei 
Stunden todt. Auch ſterben Kranke auf dem 
nach dem Eppendorfer 


Wie es 


Die Noth, welche infolge 


bricht, droht faſt ſchlimmer zu werden, als 
die Epidemie ſelbſt. Endlich ſchließt ſich hier 


alles, Behörden und Vereine, Hoch und Niedrig, 
Arm und Reich, zuſammen um dem Verderben 
Einhalt zu thun. 
ſchehen! Da unſere Krankenhäuſer die Hülfe⸗ 
ſuchenden bei weitem nicht faſſen, ſind dreißig 


Wäre es nur früher ge⸗ 


Cholerabaracken zur Aufnahme von 800 —I00 
Kranken erbaut worden; leider fehlt es an 
Aerzten, und deshalb ſterben gar viele aus 
Mangel an rechtzeitiger Hülfe. Welche Kopf⸗ 
loſigkeit hier geherrſcht hat und leider noch 
herrſcht, beweiſt die faſt unglaubliche That⸗ 


ſache, daß ein Exerzierſchuppen mitten in der 
Stadt als Leichenhalle benutzt wird. 
auf der Erde liegen die Geſtorbenen, oft halb⸗ 
nackt, jeder mit einer Nummer am Bein, 
um Verwechſelungen 


Drinnen 


vorzubeugen, länger 
als vierundzwanzig Stunden und erfüllen 
alles rings umher mit ſtarkem Leichengeruch. 
Es war zuerſt unmöglich, die gewaltige 
Arbeit der Abholung der Kranken, der Desin⸗ 
fektion der Gebäude, der Unterbringung der 
ihrer Eltern beraubten Kinder, der Todtenbe⸗ 
ſtattung uſw. zu bewältigen, weil man ſich 


allzulange in Sicherheit gewiegt hatte. Niemand 


laubte, daß der furchtbare Schnitter Tod eine 
o überreiche Ernte halten wollte. 

Wer das raſch und kräftig pulſierende 
Leben der großen Handelsſtadt in ſeiner Blüthe 
geſehen, wäre jetzt erſtaunt über die veränderte 
Auf der 
Elbe, wo ſonſt die großen Seeſchiffe ſtolz her⸗ 


aufzogen, wo die kleineren Fahrzeuge geſchäftig 
hin⸗ und hereilten, liegt alles ſtarr und ſtill. 
Auf den Straßen ſieht man faſt nur Leute in 
Trauerkleidern oder ſolche, welche nothwendige 


Geſchäfte zu erledigen haben — alles wird ſo 
raſch als möglich abgethan, denn über uns allen 
ſchwebt das Damoklesſchwert der furchtbaren 
Krankheit, überall ſehen wir das memento 
mori in Geſtalt von Sammelwagen, welche die 
Todten aus den Häuſern holen, und von Leichen⸗ 
wagen, welche mit ſechs und mehr Särgen be⸗ 
laden taſch ihres Weges ziehen. — Doch — 
Gottlob, es ſcheint beſſer werden zu wollen; 
die Zahlen der täglichen Todesfälle nehmen 
langſam, aber ſtetig ab und der großen Opfer⸗ 
freudigkeit, mit welcher die Verſchonten die 
Noth der Trauernden zu lindern ſuchen, wird 
es vielleicht gelingen, größeres Elend unſerer 
ſchwergeprüften Stadt zu erſparen. 

Hans Oſſig. 


Provinfielles. 

r Neumark, 8. September. (Kirchliches. Dele⸗ 
girtentag.) In der heutigen Sitzung der vereinigten 
Gemeindeorgane der evangeliſchen Kirche wurde zu⸗ 
nächſt die Rechnung abgenommen und dem Rendanten 
Herrn Graffunder Decharge ertheilt. Sodann beſchloß 
die Verſammlung, den Fußboden vor dem Altar, in 
der Sakriſtei und in der Taufkammer mit Flieſen zu 
belegen, um den hier vorhandenen Schwamm gründ- 
lich zu beſeitigen. Der Antrag, auch den Gang von 
der Kirchenthür bis zu dem freien Platz vor dem Altar 
mit Flieſen zu pflaſtern, wurde abgelehnt, obwohl dies 
nur eine Mehrkoſtenaufwand von 150 M. verurſacht 
hätte. Die Koſten ſollen in drei Jahren aus dem 
Titel „Reparaturen“ gedeckt werden. An Stelle des 
verſtorbenen Bäckermeiſters Knabe wurde Herr Guts⸗ 
beſitzer Chall aus Tillitz zum Gemeindevertreter ge⸗ 
wählt. — Am 25. d. M. findet hierſelbſt der Dele⸗ 
girtentag der Männergeſangvereine des Drewenzgaues 
ſtatt. Es gehören hierzu die Vereine von Illowo, 
Lautenburg, Löbau, Soldau, Straßburg und Neumark. 

n Soldau, 9. September. (Falſches Gerücht. 
Tollwuth.) Große Aufregung herrſchte geſtern und 
heute unter der hieſigen Bevölkerung infolge der plötz⸗ 
lich aufgetauchten Nachricht, daß in Illowo die Cholera 
ausgebrochen ſei. Infolge eines Todesfalles wurde 

err Dr. Szymann telegraphiſch dorthin berufen. 

lücklicherweiſe beſtätigte ſich das Gerücht nicht. Herr 
Dr. S. konſtatirte als Todesurſache eine Krankheit, 
die mit der aſiatiſchen Cholera nichts gemein hat. — 
Der Beſitzer Annacker in Hohendorf mußte ein werth⸗ 
volles Stück Vieh, bei dem die Tollwuth ausgebrochen 
war, tödten. A. befürchtet leider noch weitere Ver⸗ 
luſte, da fünfzehn Stück ſeiner Heerde den Biß eines 
tollen Hundes gefühlt haben. 


haus gerettet, 


Dir viel Glück, Deine Mutter.“ 
iſt ſicherlich der feſten Ueberzeugung, daß die 
formel ihrer Tochter unwiderſtehliche Gewalt über die 
Herrſchaft verleihen werde. 


Konitz, 8. September. (Reiche Bettlerin. Dieb⸗ 
ſtahl.) In P. ſtarb vor einigen Tagen eine alte 


Bettlerin. Als die Erben den Nachlaß verkaufen 
wollten, fanden ſie im Strohſack 930 M. Goldgeld im 
Taſchentuche eingebunden. Die Erben, 2 Arbeiter, ſind 
über den Fund ſehr glücklich. Da die Ortsbehörde 
aber meint, ſie hätte wegen der der Verſtorbenen gezahlten 
Armenunterſtützung und wegen der entſtandenen Be⸗ 
erdigungskoſten einen Anſpruch auf den Nachlaß, ſo 
will ſie gegen die Erben Klage erheben. — Ein frecher 
Diebſtahl wurde dem „Gel.“ zufolge vor einigen 
Tagen bei einem Beſitzer in M. verübt. Die Diebe 


haben aus dem ſchon baufälligen Kuhſtall ein großes 


Stück Fachwerk herausgebrochen und eine der ſchönſten 
Milchkühe mit ſich genommen. Heute fand man in 
einem Kieferngehölz das Fell und die Gedärme. Die 
gaben ſcheinen ſogar Fuhrwerk mit ſich geführt zu 
aben. 

Berent. 7. September. (Ein größeres Schaden⸗ 
feuer) wüthete geſtern Nachmittag in dem Dorfe 
Sullenczyn (Kr. Karthaus) während des dortigen 
Jahrmarktes. Eine Scheune und ein Stall des Guts⸗ 
beſitzers v. Laszewski ſind niedergebrannt. Auch Vieh 
ſoll in den Flammen umgekommen fein. 

Schöneck, 8. September. (Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt.) Der größte Theil des dem Herrn Weichbrot 
gehörigen Gutes Freihof wurde geſtern Nachmitta 
ein Raub der Flammen. Das Feuer entſtand na 
dem „Geſ.“ wahrſcheinlich dadurch, daß Funken einer 


auf dem Gute in Thätigkeit befindlichen Lokomobile 


auch die benachbarten Strohdächer fielen. Da um 


dieſer Zeit der Wind ziemlich heftig wehte, ſo brannten 


die Ställe und die gefüllten Scheunen in wenigen 
Augenblicken ab; nur mit Mühe konnte das Wohn⸗ 
und das meiſte Vieh untergebracht 


werden. Leider iſt auch ein Menſchenleben bei dem 


Brande zu beklagen. Der Arbeiter Engler aus Fried⸗ 


richsfelde, der in der Scheune ſeinen Mittagsſchlaf 
hielt, konnte ſich nicht retten. Ein zweiter Arbeiter 
wurde noch glücklich gerettet. 
Königsberg, 8. September. (Eine beſorgte 
Mutter) aus der Provinz, deren Tochter einen Dienft 


in Königsberg angenommen hatte und zum erſten Mal 
in die Welt hinaus kam, hatte ihr Kind vor der Ab⸗ 
reiſe mit allen möglichen Rathſchlägen verſehen. Das 
Wichtigſte aber glaubte ſie doch vergeſſen zu haben und 
holte es durch einen Brief ſchleunigſt nach. Sie ſchrieb 


nämlich wörtlich: „Liebe Tochter! Was ich noch 
vergeſſen habe, will ich Dir ſchreiben, wenn Du morgen 
im neuen Dienſt antrittſt, wenn Du in die Stube oder 
Treppe. was die Herrſchaft bewohnt, aber gleich zuerſt, 
wenn Du hineingehſt, klopfſt Du mit den Fußſpitzen 
dreimal ſtillſchweigend an die Schwelle der Thüre 
oder unten an die Treppe und ſagſt ſtillſchweigend zu 
Dir, „ick de Wulf un Du dat Lamm“. Herzlichen 
Gruß von Deine Dich liebende Mutter, ich wünſche 
Die brave Mutter 
Zauber⸗ 


Inſterburg, 7. September. (Ein ruchloſer Eiſen 


bahnfrevel) iſt heute früh gegen den aus Lyck kommen⸗ 


den Perſonenzug verübt worden. Zwiſchen den 
Stationen Kowahlen und Zurnen bemerkte der Loko⸗ 
motivführer auf der Strecke noch in der Dunkelheit 
der Morgenſtunden etwas Verdächtiges, und es gelang 
ibm, den Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen. 
Die Unterſuchung der Strecke ergab, daß zwiſchen den 


Schienen 2 Steine von je 2—3 Ztr. Schwere lagen, 
während hinter den Steinen 


eide Schienen mit 


kleineren Steinen dicht bedeckt waren. Nachdem das 
Zug die Fa das Geleiſe geräumt hatte, konnte den 
ift nach dem 


ug die Fahrt fortſetzen. Der Thäter 


„Geſ.“ noch unbekannt. 
Sedlinen, 8. September. n Geſtern kurz 

nach Mittag brannte das Gehö 

F. Pomrönke in Ruden total nieder. P. 
ſeiner Familie auf dem Felde mit Brechen von Tabak 
beſchäftigt, ebenſo ſeine Einwohnerfamilie und die 
meiſten Einwohner Rudens, weshalb auf der Brand⸗ 
ſtelle erſt ſpät Hilfe anlangte. 
Vordringen des Bruders des Betroffenen gelang es, 
das Pferd des Eigenthümers und 4 Ziegen den 
Flammen zu entreißen. Da P. äußerſt gering ver⸗ 
ſichert iſt und durch den Brand auch den ganzen Ein⸗ 
ſchnitt verloren hat, iſt er nach den „N. W. M.“ 
ſchwer geſchädigt worden. 


t des Eigenthümers 
war mit 


Dem äußerſt kühnen 


Krotoſchin, 8. September. (Ueber einen neuen 
Cholerafall) berichtet heute der „Krotoſch. Anz.“: Der 


Ortsſchulze Krolikowski in Swinkow (bei Krotoſchin), 


welcher mit einem aus Hamburg gekommenen Arbeiter 
verkehrt haben ſoll, iſt erkrankt und geſtern verſtorben. 
Der Arbeiter iſt verzogen. 

— . —— 


Lokales. 
Thorn, 10. September. 
— [Zum ruſſiſchenEinfuhrverbot.] 
Das ruſſiſche Zollamt in Mlawa hat Zweifel 
darüber gehabt, ob das ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung erlaſſene Verbot der Einfuhr von 
Kleidern ꝛc. ſich auch auf das Gepäck der 
Reiſenden zu erſtrecken habe und es iſt demzu⸗ 
folge das in Mlawa ankommende Gepäck ſeit 
2 Tagen dort angehalten worden. Auf bezüg⸗ 
liche Anfrage des genannten Zollamts in Peters⸗ 
burg iſt der Beſcheid ergangen, daß das Ein⸗ 
fuhrverbot ſich auf das Gepäck der Reiſenden 
nicht erſtrecke und letzteres daher die ruſſiſche 

Grenze paſſiren könne. ; 

— [Zur Sonntagsruhe im Hans 
delsgewerbe.] Die ſeit dem 1. Juli 
d. J. in Kraft getretenen Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe können 
naturgemäß den in Konditoreien und Bäcke⸗ 
reien beſchäftigten Perſonen nur in beſchränktem 
Maße zu gute kommen. Man iſt deshalb 
höheren Ortes der Frage näher getreten, ob 
und in welcher Weiſe ſich für dieſe Gewerbe 
eine Regelung der Arbeitszeit auf Grund des 
§ 120e Abſatz 3 der Gewerbeordnung empfehle, 
oder ob dieſe im Wege der Geſetzgebung her⸗ 
beizuführen ſei. Behufs Vornahme von ent⸗ 
ſprechenden Ermittelungen über die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe in den genannten Betrieben ſind 
nunmehr durch die Kommiſſion für die Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik Fragebogen ausgearbeitet worden, 
welche die nöthigen Unterlagen zur Löſung 
dieſer Frage liefern ſollen. Die betr. Frage⸗ 
bogen gelangen demnächſt in den verſchiedenen 
Städten an die betr. Konditoren und Bäcker 
zur Verſendung. 


3 
er 


; 
| 


— [Schülerarbeiten bei Lampen 


nur ſolche Gemeinde⸗Mitglieder berechtigt, welche 


nahenden Zuge abgewendet, ſodaß er den Zug nicht 
Als er mit ſeinem Fuhrwerke nicht 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. September. 


licht.] Bei dem Herannahen der langen Abende ſich vorher in die bezüglichen Wahlliſten haben gehen konnte. N 
feien den Schularbeiten beim Lampenlicht ein | eintragen laſſen. Dieſe Liſten liegen in den ie e Uekenoene ie ee eye 9 175 —— En „I 
paar Worte gewidmet. Die Abende find jetzt Pfarrhäuſern zur Eintragung der Wähler | Dampfpfeife ertönen, aber auch deſſen ungeachtet fuhr Bun, 8 998 dd fehlt 
ſchon recht lang, und unſere Hauslampe tritt] bereit. Angeklagter weiter. Daraufhin brachte der Zugführer Deutſche Reichsanleihe 31/0 ; 100.60 100,60 
wieder in ihre Rechte. Wir willen ja, daß] — [Allgemeine Ortskrankenkaſſe. „„ 5 die Maschin⸗ Pr. 4% Conſolss 107,10 107 10 
Leſen, Schreiben und Nähen bei ungenügendem Die auf geſtern Abend anberaumte General⸗ 1 Pferde ab reits erfaßt und zur Erde geſchleudert 8 8 . 5 u ER 2. 
Licht das Auge anftrengt, daß wir in einer verſammlung, in welcher bie Statuten beraten | Hatte, Auch Yingetingter und ber der wurden mit.] Weſtrr. Pfanbbr N 97.40 97.60 
ſolchen Lage gezwungen find, andauernd nahe | werben ſollten, iſt verſchoben worden, um den | gerifien und in den Graben neben der Bahnſtrecke ge- | Diskonto-Comm.⸗Ant . 92.100 181,70 
zu leſen, und daß dieſes Naheleſen die Ent- Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich vorerſt 3 Pferde en Al Heine Oeſterr. Creditaktien 167,90 167,80 
ſtehung von Kurzſichtigkeit im höchſten Grade mit dem Statutenentwurfe näher bekannt zu 3 babe auf ber Ungiüdstele e 3 
begünſtigt. Ein Verſtoß gegen die richtige Be⸗ machen. endeten. Angeklagter führt zu ſeiner Entſchuldigung Weiten z 1 152,75 154.00 
leuchtung kommt namentlich in denjenigen Fällen — [Gewerbegericht.] Auf Grund an, daß er das Serannahen des 12 nicht wahr Loco in New⸗ Hort 79 ½ 0 79 ö0 
vor, in welchen mehrere Kinder an einem und | bes Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890 und babe e . 3 
demſelben Tiſche arbeiten müſſen. Man kann] nach Maßgabe des Beſchluſſes des Magiſtrats — 1 aste 2 Bu ek af Roggen: gebt En 144,00 144.00 
wals Regel aufſtellen, daß unſere Durchſchnitts. vom 4. Februar d. J. und der Stadtverordneten.] Tage aber geglaubt, daß dier zu einer ſpäteren Tages⸗ ee 145200 144.50 
lampen, mit der beſten Glocke ausgerüſtet, auf Verſammlung vom 2. März d. J. ſoll auch] zeit erfolgen werde. Der Gerichtshof verurtheilte den Novbr.- Dez. 144,500 144,20 
nicht weiter als einen halben Meter] in unſerer Stadt ein ſogenanntes Gewerbe: | Angeklagten m r Dann 820 nn Rüböl: September-Ofiober 48,40] 48,00 
. ,, . 1nomitsn2.6ter feit| fe 
verhüte man, daß die Kinder im Dämmerlichte keiten zwiſchen ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden] jämmtlih ? 8. bier in Haft, wegen geneinſchaftiche: Spiritus: pont 10 M. do. 36,70] 36,50 
arbeiten. und ihren Arbeitern oder Lehrlingen, ſowie] Körperverletzung und zwar Schulz in 2 Fällen zu Sept.⸗Oktbr. 7oer 35,00 34,70 
— [Coppernikus⸗Verein] Unter den Mit- | über die aus dem Arbeits⸗ und Lehrlingsver | ! Jahr 9 Monaten bezw.! Jahr 9 Monaten bezw. Nod.-Dez. 70er 33,30| 33,10 


theilungen und Eingängen, 
Sitzung am 5. September vorlagen, 


welche in der monatlichen 
befanden ſich 


hältniß erwachſenden Pflichten und Rechte zu 
entſcheiden hat. Die Wahl der Gerichtsbeiſitzer 


2 Jahren bezw. 1 Jahre Gefängniß, worauf jedem der 
Angeklagten 3 Monate als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt angerechnet wurden; die Arbeiter · 


Spiritus Deveſce. 
Königsberg, 10. September. 


Cantors Vorleſungen über die Geſchichte der Mathe⸗ f - 

matik, ſodann Miekheilungen der — de findet kommenden Montag, den 12. d. M., frau N r geb. Maranczat gen de 18 1 en 
ſellſchaft in Bern und der Königl. Sternwarte in Vormittags von 9—11 und Nachmittags von ant is ee ee leiche nicht conting. 70er 37,00 „ —.— „ —— 
Göttingen, ſowie eine Zuſammenſtellung über die Regu -] 5—9 Uhr im Viktoriaſaale ſtatt. Die Zu-] Dauer und Polizeiaufſicht der Arbeiter Franz Wierz. Septbr. „„ oe 
Urung der Weichſelmündung. — Auf Antrag des Vor. ſtändigkeit der Innungen zur Entſcheidung von | boweki aus Kulmſee wegen gefährlicher Körperver⸗ 3 F 


ſtandes wird beſchloſſen, daß die Koſten, welche bei 
der Verwaltung des Stipendiums durch Porto und 
Inſertion entſtehen, aus der allgemeinen Vereinskaſſe 
Heftritten werden. — Zur Anſchaffung von Prämien 
deutſcher Dichterwerke bei der diesjährigen Feier von 
Schillers Geburtstag werden 30 M. zu gleichen Theilen 
dem Vorſtande der höheren Töchterſchule und dem 
Vorſtande der Bromberger Vorſtadtſchule überwieſen. 
— Die in der Marienkirche jetzt zugänglichen Wappen 
ſollen als Ergänzung zu dem im vorigen Jahre an⸗ 
N Wappenbuch abgezeichnet werden. — Den 

ortrag hielt Profeſſor Boethke über Columbus und 


ſeine Entdeckung. Der Vortragende hielt es für eine 


— Pflicht der ganzen gebildeten Welt, in dieſen Tagen 


| 


der vor bier Jahrhunderten vollbrachten Entdeckung 
Amerikas und beſonders des Columbus zu gedenken. 
Er ſtellte die vorzüglichſten Daten von Columdus 
Vorleben zuſammen. In ſpaniſchen und beſonders 
portugieſiſchen Dienſten hätten ſich damals Seefahrer 
aller Nationen und vor Allem viele Italiener zu⸗ 
ſammengefunden. Der Drang, das ſehr mangelhafte 
Wiſſen von der Oberfläche der Erde zu vervollſtändigen, 
ſei eben ſo groß geweſen, wie das Trachten nach 
Jockendem Handelsgewinn. Sodann beleuchtete der 
Vortragende verſchiedene Vorwürfe, welche ſchon früher, 
aber niemals heftiger als in dieſem Jubeljahre, gegen 
Columbus erhoben worden find, und indem er Manches 
davon als richtig anerkennen mußte, wies er Anderes 
ab und führte die Vorwürfe der Habſucht und der 
Mißregierung auf ihr richtiges Maaß zurück. Schließ⸗ 
lich erörterte er noch die Bedeutung, welche die Ent⸗ 
deckung Amerika's im Laufe der Jahrhunderte für 
Europa und insbeſondere für Deutſchland erlangt hat. 
— In der Beſprechung regte Profeſſor Feyerabendt 
eine nähere Erörterung der Frage an, wie es möglich 
geweſen ſei, daß Columbus die Entfernung von 
Liſſabon bis zur chineſiſchen Küſte auf höchſtens ein 


Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und ihren 
Lehrlingen wird durch das Gewerbegericht nicht 
beſchränkt. 

— [Zur Beſichtigung] der Pläne 
zur Waſſerleitung und Kanaliſation find Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete zu Dienſtag, den 
13. d. Mts., 8 Uhr Abends in den Artus ſſaal 
zu einer gemeinſamen außerordentlichen Sitzung 
eingeladen. Die Erläuterungen werden Herr 
Stadtbaurath Schmidt und Herr Ingenieur 
Metzger geben. Jeder ſich für die Sache 
intereſſirende Bürger hat Zutritt. 

— [Die Turnfahrt] des Turnvereins, 
welche für morgen Sonntag in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, findet nicht ſtatt. 

— [Die Cholerabaraden] bei 
Schillno find nunmehr vollſtändig fertig geſtellt. 

— [Beſitzwechſel.] Die Neuſtädtiſche 
Löwen⸗Apotheke, Herrn C. Schnuppe gehörig, 
iſt in den Beſitz der Apotheker Dr. Citron und 
Jacob aus Gneſen für den Preis von 315 000 
Mark übergegangen. 

— [Verpachtung.] Das der Stadt 
gehörige Mühlengaſthaus Barbarken, bekanntlich 
ein beliebter Ausflugsort, kommt am 26. d. 
Mts. zur Verpachtung. 

— [Von der Straßenbahn.] Von 
künftigen Montag ab wird bei der Weiche am 
Altſtädt. Markt zum Zeichen dafür, daß der 


— .. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h Berlin, 10. September. Beim Dekan 
der mediziniſchen Fakultät, Profeſſor Dubois⸗ 
Reymond iſt eine Depeſche des Hamburger 
Senats eingetroffen, in welcher dringend um 
junge Aerzte und Kandidaten der Medizin für 
das Hamburger neue Krankenhaus gebeten wird, 
denen gleichzeitig ein Honorar zugeſichert wird. 
Eine zweite Depeſche dagegen beſagt, daß durch 
Eintreffen von Militärärzten, eine genügende 
Anzahl Aerzte für das Krankenhaus vorhanden, 
dagegen für die in der Stadt zu errichtende 
Sanitätsſtation Hilfe dringend erbeten wird. 

h Hamburg, 10. September. Der 
Stand der Cholera iſt unverändert. Es finden 
jetzt zweimal wöchentlich in der Michaelskirche, 
wegen der ſchweren Heimſuchung durch die 
Cholera, Abendgottesdienſte ſtatt. Fremde Ar⸗ 
beiter, welche jetzt ohne Beſchäftigung ſind, 
bitten die Behörde um Rückbeförderung in ihre 
Heimath. 

Hamburg, 10. Septbr. Von geſtern bis heute 
Mittag find gemeldetg 10Choleraerkrankungen und 
163 Todesfälle, davon entfallen auf Freitag 182Er⸗ 
krankungen und 122 Todesfälle. Die Transporte 
betrugen geſtern 158 Erkrankte und 78 Leichen. 

h. Brüſſel, 10. September. Die blutigen 


verletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Käthner 
Auguſt Heß aus Bruchnowo wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Franz Felski von hier, z. Z. in 
Haft, wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus, 3⸗jährigem Ehr⸗ 
verluſt und Polizeiaufſicht. 

— [Feuer.] In der vergangenen Nacht 
um 11½ Uhr brach in der Wohnung des 
Portier Rehbaum auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe Feuer aus, welches jedoch von herbeige⸗ 
eilten Beamten bald gelöſcht wurde. Ueber die 
Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. ; 

— [Unfall] Geſtern früh war der 
Kutſcher des Herrn Kaufmann Müller in der 
Kulmerſtraße damit beſchäftigt, vor dem Speicher 
Mehlſäcke auf einen Wagen zu laden. Durch 
übereiltes Antreiben der Pferde ſeitens eines 
jungen Mannes wurde der Kutſcher vom Wagen 
umgeriſſen und überfahren, ſodaß er Quetſchungen 
davon trug, diefſeine Unterbringung im Kranken⸗ 
hauſe nöthig machten. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt in der Schillerſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Angekommen 
Dampfer „Brahe“ von Danzig bezw. Brom⸗ 


Auftritte in Bethune haben ſich in der letzten 


N a berg. Heutiger Waſſerſtand 0,55 Mtr. unter f 
Drittel ihrer wahren Größe geſchätzt habe. zum Inſterburger Zuge morgens 7 Uhr 10 u EF cht ern In L i W 
ee % 4 nun e - Verein] Die geſtrige] Min. vom Altſt. Markt gehende Wagen noch * er v e e e de SEE 
e ae dn de Wahn ie um Getreibeberigt Bafeebaub bemalit, ben Fee ein Belnier 
’ re | gebracht werden. Hat der Wagen bereits den etreideber ich ist. In dem entſtehenden Kampfe zwil 
ſitzenden mit einem kräftig aufgenommenen Hurrah für . 2 a d delsk Krei . n entſtehenden Kampfe zwiſchen 
unferen Kaiſer eröffnet. Hierauf erfolgte die Vor⸗ Altſtädt. Markt paſſirt, ſo iſt das Signal fort. er Handelskammer für eis Thorn. Franzoſen und Belgier wurden mehrere Per⸗ 
ſtellung und Verpflichtung der in den Verein aufge⸗ — [Ferienftraffammer.] Sn der geſtrigen Thorn, den 10. September 1892, fonen ſchwer verletzt. Die Behörden erbaten 
r it ge 22 en 5 a. 19 — er gegen den | Wetter: ſchön. Verſtärkungen. 
> = | Ar islaus 9 wski aus Kowros w : f i 
r se efehrdeng eine. Gilenbahmuges der, f Pfd. bi 140/8 N 185/7 nz | een ID, eee Die She 
jost chen Theils, worauf daun die Gemüthlichteit in | handelt. Nach der Anklage hat ſich der Unfall, wie 15/1 M. ktrauſtte 130 Pfd. bunt 120 M. lera hat bereits Lublin erreicht. Von Kiew 
hrer ſchönſten Harmonie die Kameraden noch viele] folgt zugetragen. Angeklagter kam am 9. Oktober 132 Pfd. hochbunt 128/30 M * | verbreitet ſich dieſelbe rapide nach Weſten und 
? Stunden zuſammenhielt. v. Is. Nachmittags mit einem Kaſtenwagen, in welchem N 2 feſte 120.2 Pfd. 124 5 M. 124/9 Bid Norden. Der Gouverneur von Wilna hat des⸗ 
— (Kirchliche Wahlen.] In nächſter | er Rüben geladen gehabt hatte, vom Bahnhof Oftas- | Roggen: feter, 12% Pfd. 124½ M., id. bald di nei 
3 i ewo gefahren und wollte den Ueberweg über bie 128/32 M. ha e ſchärfſten Sanitätsmaßregeln angeordnet. 
Zeit werden in der neuſtädtiſchen und Georgen⸗ Eiſenbahnſtrecke zu einer Zeit paſſiren als gerade der Gerſte: kleines Angebot, Brauwaare 127/138 M. KOSTETE TEE STEHT STETTEN 
gemeinde Neuwahlen von Gemeindevertretern ][ Zug von Kulmſee angefahren kam. Angeklagter ſaß Hafer: inländiſcher 13377 M. Verantwortlicher Redakteur: 
fſtattfinden. Zur Ausübung des Wahlrechts find | auf dem Wagen und hatte das Geſicht dem heran⸗ Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. Dr. Julius Pasig in Thorn. 
— 
. 3 1 . 
— wein handlung E Klavierunterricht =: 
nach pädagogiſch rationellen Grund; 
ätzen ertheilt s 7 + 
L. GELHORN. ÿLV. neueſter Roman: 
Bringe meine r Weinstuben in empfehlende Erinnerung. Organist und Chordirigent bei St. Johann, 4 eln u 22 
Fi Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 28 — . TI. _ ——— Mamſell Annütz 
; euners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. Einjähr. Ber. — Briefl. Unter. 2 . 
Br - . BauſchuleSitrelitz i. Mi. beginnt ſoeben in der „Gartenkaube“ zu erſcheinen. 
8 . Verkauf weines Dampfſägewerkes werden ausverkauft Sande. nn beter, . Ab onnements Pr eis viert eljährlich 1 Mark 60 Pfg. 
& eferne Bretter jeder Art und fihul Vrobe- Nummern der Gartenlaube mit dem An⸗ 
Manerlatten, Bauhölzer, u augewer ſchu e fang des neuen Heim burg'ſchen Romans ſenden auf Verlangen 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. Deutseh-Krong (West, * ee 5 5 = 3 
8 > Beginn des ZBinterjemenet erlag von Ernſt Keil's Nachfolger in Zeiprig. 
Noch lange nicht bekannt genug I. Novbr. d. I. Schulgeld 80 Mk. 
ist die Thatsache, dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie Schmerzloſe 
a a en eee . mit wenigen 2 4 h no p 0 * a t N 0 n 0 n BE Vom 21. September ab wohne ich in 
2 adikal zu heilen sin urch den Gebrauch von C 
ulmſee 
Leopoldshaller Badesalz. kunſtliche Za L. Basilius, 1 
uſtliche Zähne u. U 
ä nige Pfennige täglich dem B i zugt, wird es über- ) ) 
a bee sine a e wee, "Kerslich ompfohlen Beben Plomben. Photogr. Atelier, Sclirmreparaturenn.Drechslerarbeiten 
. ur kein Fabrikat, ig an igt. 
ai 20 N ta. Batbäl — 10—15 Bader nebst Gebrauchsan- Alex L 0 ew en son, Thorn Mauerstr. 22. N Bäckerſtraßt Nr. 11. 
weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von Culmer Straße: Zu beziehen durch jede Buchhandlung . 
Ludolf Günther, Leopoldshall- Stassfurt. 7 ERS E 27. eln 
R ahn- telier Dr. Müller über das 
ErichMü N hf ! ! or effs 7 ! Künftl. Zähne autfigend, ‚geslüute Aeiven- und 
. rich Müller Nachf., ,“ + I Künſtl. Zähne, Le aerzen 757, sm 
ezuat - Vg 


in den neueſten Fagons, H. Schmeich er, 
zu den billinften Preifen U Brückenſtraße 40, 1 Trp. 


S. LANDSBERGER,| Künstliche Gebisse 


i Beſte für hohle 

C kusſtraße 22. R t werd das; } 9 
IT Sanberſte und Bidigfe. angeführt von as] Zähne iſt: Apotheker Heißbaner!s 
Dr. Spranger’scher Lebensbalsam 


i i merzſtillender Zahnkitt 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel I. Grünbann, Zahkünsller, 0 il 3 0 


d e 
„el Aasg vad fader PIO oT reis per Schachtel Mk. 1, per / Schachte, 
Hosenträger, Schläuche. — — 8 Sbeastz malpeg 60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Ener 7 : I luebermüdung, Schwäche, Abſpaunung, 18 nabe 12 NU arpnvagad ins Droguerien. a f 
—— Soxhlet-Apparate. Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 2 Alt F t billig zu verkaufen. In Thorn nur in der Droguerie von 
Werren den Apotheken a Flag. 1 Mark. N Ul U H Laudetzke, Strobandſtr. 17. Anton Koczwara. 


; Bridenftrafte 40, 
Speeialgeschäft fir (rummiwaare, 


sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, jowieferner: Gummi- 
Tischdecken, -Schürzen, 


Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


g At f 

NUALITAT MIT MASSIGEM PREISE 
Goldene Medaille 

Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


Allgemein anerkannt das 


Die Beerdigung der Frau Doris 
Hirschfeld, geb. Flatow, findet heute 
Vormittag 11¼ uhr vom Trauerhauſe, 
Seglerſtraße 25, aus ſtatt. 

orſtand 


Der B 


des iſraelitiſchen Kranken- und Beerdignngs-Verein. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, d. 13. Septbr. d. J., 
Abends 8 Uhr, 

findet im großen Saale des Artushofes 

eine außerordentliche, öffentliche, 

gemeinſame 


Sitzung 
des Magiitrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

Vorführung der Entwürfe zur Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation für die Stadt 
Thorn durch den Herrn Stadtbaurath 
Schmidt und den Herrn Ingenieur Metzger. 

Da die Sitzung eine öffentliche iſt, ſo 
haben Bürger, die ſich für die Sache inter⸗ 
eſſiren, Zutritt. 

Thorn, den 10. September 1892. 

Der erſte Bürgermeiſter. 
gez. Dr. Kohli. 
Der Vorſitzende der 

Stadtverordueten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Malermeiſter Adalbert 
und Constantia, geb. Koszinska- 
Burczykowski'ſchen Eheleute in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters der Schlußtermin auf 


den 7. Oktober 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 

Thorn, den 6. September 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Ferichllicher Ausverkauf. 


Die zur Uhrmacher Otto Thomas- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als: 

Wanduhren, Taſchenuhren 

aller Art, Brillen, Pince-nez, 

Bijouterie etc., 
werden zu ö 

ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 8 
Reparaturen werden ſauber und billigſt 


ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Standesamt Thorn. 
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Erg e e v R 
Vom 4. bis 10. September 1892 find gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Franz, S. des Stellmachergeſellen 
Leon Grzakowski. 2. Friedrich, S. des 
Arbeiters Auguſt Teuchert. 3. Frieda, T. des 
Hausbeſitzers Julius Much. 4. Antonie, T. 
des Kellners Wladislaw Reimanczykowski. 
5. Margarethe, T. des Maurers Franz 
Liepelt. 6. Monika, T. des Stellmachers 
Eduard Dorau. 7. Haus, S. des Zahl⸗ 
meiſters Johannes Titzlaff. 8. Erich, S. 
des Schneiders Friedrich Leppert. 9. 
Willi, S. des Kellners Otto Bein. 10. 
Eugen, S. des Geſchäftsagenten Victor Hinz. 
11. Heinrich, S. des Maurerpoliers Heinrich 
Kochinski. 12. Gertrud, T. des Pferdebahn⸗ 
kutſchers Eduard Goldbach. 13. Anton, S 
des Malermeiſters Alex. Wojciechowski. 
14. Marie, T. des Händlers Boleslaw 
Zuchowski. 15. Marie, T. des Arheiters 
Martin Papke. 16. Hermann, S. des 
Schneiders Reinhold Schaefer. 


b. als geſtorben: 

1. Rentierfrau Eliſabeth Rataszewski, 
geb. Froſt, 66 J. 2 M. 2. Walter, 3 M., 
S. des Premier⸗Lieutenants Heinr. Quentin. 
3. Hans, 8 T., S. des Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſſiſtenten Ludwig Cunitz. 4. Erich, 2 J. 
3 M. 16 T., S. des Arbeiters Ludwig 
Kowalski. 5. Unverehelichte Pauline Bartſch, 
55 J. 4 M. 9 T. 6. Ww. Doris Hirſch⸗ 
feld, geb. Flatow, 62 J. 7 M. 24 T. 
J. Johann, 17 J. 2 M. 22 T., S. des 
Tiſchlermeiſters Albert Trabczynski. 8. 
Philipp, 17 J., S. des Arbeiters Theodor 
95 9. Berthold, 1 M. 13 T., unehel. 

10. Stanislawa, 6 M. 13 T., T. des 
Hausdieners Boleslaus Jankowski. 11. Holz⸗ 
vermeſſer Johann Wierzbicki, 31 J. 2 M. 24 T. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Wladislaus Czapkowski und 
Marianna Beyger⸗Rubinkowo. 2. Bierzapfer 
Paul Wypijeske und Hulda Emilie Neu⸗ 
bauer beide Berlin. 3. Böttchergeſelle Otto 
Emil Schimanski und Mathilde Czolbe beide 
Wawerwitz. 4. Arbeiter Andreas Chojnacki⸗ 
Brzeczka und Valeria Pulezynska⸗Wygoda. 
5. Kaufmann Hermann Aſch und Margarethe 
Liepmann⸗Danzig. 6. Eiſenbahnbur.⸗Aſſiſtent 
Gottlob Born⸗Lübeck und Margarethe Bähr. 
7. Zeichner Kurt Geittner und Alma Dreßler. 
8. Schneider Franz Pruſiecki und Mathilde 
Cizewski. 9. Maurergeſ. Matthäus Lewan⸗ 
dowski und Marianna Preuß. 10. Königl. 
Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗Aspirant Hermann Frie⸗ 
drich Prompe und Klara Sophie Amalie 
Fiedler⸗Obornik. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schmiedegeſelle Heinrich Mäske mit 

a 85 Pawlicki. 2. Schneidergeſelle 

ax Ebert mit Viktoria Ciechowski. 3. Dol⸗ 
metſcher Samuel Streich mit Martha Ra⸗ 
domski. 4. Kaufmann George Sternberg 
mit Jeanette Simonſohn. 


Vorläufige Geschäfts-Anzeige. 


En geehrten Publikum der Stadt und Umgegend erlauben 
wir uns mit dem heutigen Tage die ergebene Anzeige zu machen, 


dass wir am hiesigen Platze 


F Breitestrasse No. 46 


B.Sandelowsky & Co. 


Maas- Geschäft 


unter der Firma: 


Mitte dieses Monats ein 


verbunden mit 


III REES Handwerker ⸗Verein. 
S 


Mode- Magazin 
für fertige Herren- und Knaben-Confection 


eröffnen werden. 


Durch langjährige Thätigkeit, sowie durch unseren academisch 
gebildeten Zuschneider und reichliche Mittel sind wir in Stand gesetzt, 


sämmtlichen 


genüge leisten zu können, 
Indem wir um gütige Unterstützung bitten, zeichnen 


Thorn, im September 1892. 
Mit Hochachtung 


B. Sandelowsky & Co. 


Anforderungen des geehrten Publikums in höchstem Maase 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 5 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt. 
ein einfaches u. zwei doppelte 
Joen, 5 1 Koffer, 8 Paar 
Doſen, 9 Weiten, 10 Röcke, 
7 ISommerüberzieher, 2Cylin⸗ 
der⸗Hüte, 1 Partie Wäſche, 
eine Bibliothek, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung, 
alsdann freiwillig f 
250 Flaſchen Cognac, eine 
Partie Herrengamaſchen, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. September 1892. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Außerordentliche 
Generalverſammlung 


allgemeinen drtskrankenkaſe 


zu Thorn 
Montag, den 19. September er., 
Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Saale — 
Mauerſtraße Nr. 62 
wozu ich die Mitglieder der General ⸗Ver⸗ 
ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 
Tagesordnung iſt: 


Statuten berathung. 

Der Statutenentwurf liegt im Kaſſen⸗ 
locale in den Dienſtſtunden, 812 Uhr 
Vormittags, 3—6 Uhr Nachmittags, zur 
Einſichtnahme durch die Mitglieder der 
Generalverſammlung aus. 

Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
F. Stephan. 


Holz Verkauf. 


Birken-, Eichen-, Elfen und Kiefern. 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3. 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


dorf Leszez bei Ernſterode 


täglich Verkauf bon Eichen. Birken“, Elſen⸗, 
wie Buchen- und Kiefern Brenn: u. Nut 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


500 Mark zahle ich dem, der 


beim Gebrauch von 
Kothe’s Zahnwasser, 
a Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Machfl., Berlin. 
In Thorn in der Kgl. Apotheke bei F. Menzel 
u. 1. B. Salomon, in Strasburg bei H. David- 
sohn Nachfl u. K. Koczwara. 


Am Bromberger Thor! 


BE 


BR 
Neu! Fnelische Berg- und Thalbaln, Neu! 


Täglich Nachmittags 


Vergnügungsfahrten, Abends bei electriſcher Beleuchtung. 


H. Wagenknecht. 


Georg 


— Weingrosshandlung, 


Lager rein gehaltener 


empfiehlt ihr 


Voss, Thorn, 


Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Araec. 


Felerberſicherungs⸗Anträge 


für Gebäude, Landwirthſchaften, 
Mobiliar etc., 
übernimmt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Die Haupt-Agentur 


f. dentsch. Fener-Vers.-Act.-esellsch. 


zu Berlin 
O. Smolbocki, 
Brückenſtraße 27. 
Nachdem ich dem Herrn D. Gliks- 
man, Thorn, Brückenſtraße 18, das 
Lager von beſten 


Treibriemen 


komplettirt habe, bringe ich den geehrten 
Abnehmern dortiger Stadt und Umgegend in 
Erinnerung, daß Herr Gliksman mich ſeit 
Jahren vertritt und alle Sorten von Treib⸗ 
Nähriemen und anderen techniſchen 
Artikeln zum Fabrikpreiſe abgiebt. 
Dresden, den 1. September 1892. 

E. Klinge. 

2 große Bliglampen ſind zu verkaufen 


egen 


W̃ 
Aufgabe meines Geſchäfts 
ſtelle ich mein Waarenlager: 
Weine, Cognac, Jam.-Rum, 
Cigarren, Tabake etc., 
zu billigen Preiſen zum Ausverkauf. 


Theodor Liszewski. 


7 
E Gärtuerei, za 
complett mit Treibhaus, Frühbeeten, 


Pflanzen ꝛc., iſt vom J. Oktober d. J. ab 
zu verpachten. David Marcus Lewin. 


Eine kleine Wohnung 


für einen Schneider oder Schneiderin billig 
zu vermiethen. M. S. Leiser. 
ohn⸗ oder Geſchäftskeller 
ab Oktober d. J. bat zu vermiethen 
Henschel, Seglerſtr. 10. 


J)... TTT 
1 kleine Wohnung vom 1. 10. 92. zu verm. und Plüſchſattel, 


A. Wunsch, Elifabethſtr. 3. 


FCC ͤ bv 
Concurrenzlos 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſiſtwerke, 
in überraſchender Auswahl bei 
Carl Preiss, Culmerſtraße. 
III oo ooo ooo 


eee Eiſerne eee 


feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 
und Caſſetten 


offerirt 


__Robert Tilk. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich 
der Drogenhandlung des Herrn 
Anton Koczwara, Thorn, 
die alleinige Niederlage für dort meiner rühm⸗ 
lichſt bekannten, in 6 Stunden hart trocknenden 


Fußboden⸗Oellackfarbe 
„Vulkan“ 


übergeben habe. 
II. Brendel, 
Farbenfabrik, Landsberg a./ W. und Berlin, 


Ein compl. Drescisalz, 


als: 
a) eine Locomobile (SPferbekr.), 
p) ein 54“ Dreſchkaſten und 


e) ein Strohelevator, 
iſt, weil Dreſchen hier beendet, für den ſehr 
billigen Preis von 2500 Mk. ſofort au ver⸗ 
kaufen. Dieſer Dreſchſatz kann bis zum 
20. d. Mts. im Betriebe beſichtigt werden. 

Meldungen werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 4840 durch die Expedition des 
„Geſelligen“, Graudenz, erbeten. 


Ein ſchöner, ſehr kl. Vonny 
(Fuchs), mit elegantem Reitzeuge, Schabracke 

billig zu verkaufen 
Junkerſtraße Nr. 7. 


L Sell I 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung) (M. Schirmer) in Thorn. 


von heute ab 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 


werden ſchnell ausgeführt bei 


ch ü ten haus. 
Sonntag, d. 11. September er., 


Abends 8 Uhr: 


Vocal⸗Concert 


der 
Sandwerker-Liedertafel 
(Ernſt und Humor). 


Mitglieder des Handwerker⸗Vereins haben 
freien Eintritt. Nichtmitglieder 30 Pf. Entree. 


Turneiſflserein, 


Sonntag keine Turnfahrt. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 
bei Herrn Stadtrath 


Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 


von Wohnungen 2c, 


Der Vorstand. 


Sonntag, den 11. September er., 
Nachmittags 5 Uhr findet auf dem 
Winterhafen bei der Fiſcherei der Gan 
eines Menſchen auf dem Waſſer mittel 
Waſſerſchuhen 


a statt. 
a 5 Pf. 


Zuſchauer 10 Pf. 
Räcke. 


Achtungsvoll 


Meinen geehrten Kunden zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich jetzt 


E Brückenſtr. 20, part., 


wohne. 6 
J. Makowski, Schornſteinfegermeiſter. 


Sümmtl. Vöttcherarbeiten 


II. Rochna, VBöttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 


Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Friſche ſchwed. Preiſſelbeeren 


empfiehlt billigſt 


M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Jüdiſche 
Neujahts- 
Karten, 


in deutſch und hebräi 
mit Re (für 3 17 55 


100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 — 3,50, 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- u. Accidenz-Druderei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette uud 
; Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 Nummern mit 
2000 Abbildungen, 1 
Schnittmuſter⸗Bei⸗ 


lagen mit 250 Muftere 


Dorzeichnungen, N 
große farbige Mor 
denbilder mit 80 bis 

90 Figuren. 
Preis vierteljährlich 1 M. 25 pf. 28 Ar. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 
Probe · Nummern grat. u. frco. bei der Expe dition. 
Berlin W. 38. — wien |, OGperng. 5. 
mie jägrfich zwölf 
großen farbigen Modenbildern. 


1 Faſt neue u. alte Möbel 
ſind zu verkaufen Gerechteſtr. 9. 


Für unſeren Mehlladen ſuchen 
wir einen tüchtigen der polniſchen Sprache 
mächtigen, cautionsfähigen 


Verkäufer. 


Thorner Dampfmühle. 
Gerson & Co. 


Ein tüchtig. Tapezier⸗Gehilfe 
25 ER ER Graudenz. 


Eine flotte 


Verkäuferin, 
welche die polniſche Sprache vollſtändig 


beherrſcht, findet ſofort oder per 1. Octbr. 
Stellung bei J. Keil. 


Ein Lehrmädchen 


ſucht Amalie Grünberg. 


Aufwärterin 


(Mädchen) geſucht 
Culmerſtraße 11, 1 Treppe links: 


N Zu Hierzu eine Beilage und ein 
Nat „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
att“. 


a 2 


Beilage zu Nr. 213 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den II. 


September 1892. 


Lenilleton. 
Ein Spielball des Schickſals. 


Original- Roman von W. von Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 

Drei Jahre lang haben ſie ſich nicht ge⸗ 
ſehen, die alte Dame im weißen Haar und der 
junge, blühende Mann, der ihr jetzt gegenüber 
ſitzt, im traulichen Dämmer der Abendſtunde. 

„So willſt Du Dich alſo wirklich hier 
niederlaſſen, Reinhold? Willſt nicht mehr um⸗ 
herwandern, wie in den letzten Jahren!“ 

„Nein, Tante Thereſe, ich bin das Wander⸗ 
leben ſatt. Ich ſehne mich nach einer feſten 
Praxis, in der ich die Kenntniſſe, die ich mir 
auf den Univerſitäten und auf meinen Studien⸗ 
reiſen erworben habe, verwerthen kann. Mein 
ganzes Denken iſt ausgefüllt von meinem Be⸗ 
rufe; ich habe die freudige Zuverſicht, nicht 
umſonſt bei den größten Meiſtern ihrer Kunſt 
gelernt zu haben.“ 

„So gehört Dein ganzes Herz wirklich noch 
der Medizin? Hat ſich in den letzten Jahren 
nichts gefunden, das es Dir ganz beſonders 
wünſchenswerth macht, Dir einen feſten Stand⸗ 
punkt im Leben zu ſuchen? Iſt's nicht noch 
etwas anderes, das dem Wandervogel die 
Flügel bindet?“ 

Doktor Haller lacht leiſe auf. Die Dunkel⸗ 
heit verbirgt der alten Dame den Zug der 
Geringſchätzung, der für einen Augenblick auf 
ſeinem männlich ſchönen Antlitz erſcheint. 

„Nein, Tante, damit hat's keine Noth. Ich 
habe leider Gottes die Erfahrung machen müſſen, 
daß ich von heirathsfähigen Töchtern und 
Müttern, die dergleichen Artikel auf Lager haben, 
als lohnendes Objekt weiſer Spekulationen an⸗ 
geſehen werde. Aber — man merkt die Ab⸗ 
ſicht und man iſt verſtimmt.“ 

Fräulein Waldburg will Einſprache gegen 
ſeine Worte erheben, aber er läßt ihr keine Zeit 
dazu, indem er ſchnell fortfährt: 

„Wenn mich das Andenken an meine liebe 
theure Mutter und an Dich nicht überall hin 
begleitet hätte, dann ſtünde ich heute vielleicht 
als abſoluter Verächter des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes vor Dir. Dank euch beiden, daß ihr 
mich davor bewahrt habt.“ 

Er zieht die ſchlanke Hand, die liebkoſend 
über ſein dichtes braunes Haar ſtreicht, ehr⸗ 
furchtsvoll an ſeine Lippen. 

„Warte nur, Du Weiberverächter! Auch 
für Dich wird einſt die Zeit kommen, da Du 
Eine finden wirſt, die den Gedanken an klein⸗ 
liche Berechnung nicht in Dir aufkommen laſſen 
wird. Es wird die Zeit kommen, da wird das 
Bild Deiner Mutter und Deiner Tante vor 
einem anderen friſchen, lebens vollen Bilde ver⸗ 
blaſſen. — Ich möchte ſie noch ſegnen und 
dann Deiner lieben Mutter in die Ewigkeit 
folgen, die mir vielleicht Entſchädigung bringt 
für die langen Jahre des Kummers. — Gott 
füge es nach ſeinem Willen!“ 

Es liegt etwas unbeſchreiblich Rührendes 
in der leichten, demuthsvollen Bewegung, mit 
der Fräulein Waldburg ihr weißes Haupt neigt. 
Es herrſcht ein minutenlanges Schweigen in 
dem traulichen Gemach. Weiche Linien legen 
ſich um des Doktors Mund, der ſich eben 
ſpöttiſch krümmen wollte; liebend ruht ſein Blick 


\ * m) (a fa 2 
errſchaftliche Wohnun 
Das Grundſtück Moder 700, 7 et October en N 
zu vermiethen. B 
feine Familienwohnungen, in der 
Coppernikusſtr. gelegen, zu vermiethen. 
Ju erfragen Hoheſtraße 12 (Muſeum). 
1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller u. Speicher, 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. 
In dem neuerbauten Hauſe Bromb. Vorst, 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 
auch geth., m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burſchen ⸗· 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
ohnungen von 4 3 2 Zimmern, mit hellen 
m Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5. 


II. Etage 


ſowie kleine Wohn 
B 


neben dem Gaſthauſe „Zur Oſtbahn“ (eher 
mals Herrmann Beyer), iſt im Auftrage 
des Beſitzers durch mich zu verkaufen. 


Warda, Rechtsanwalt. 


Gute Brodstelle! 


Eine ſeit ca. 25 Jahren mit gutem Er · 
folg betriebene 


DER .. 
E Eſſig-Labrik,. za 
verbunden mit einem Porzellan⸗Geſchäft, 
ift Krankheitshalber unter jehr günftigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Offerten unter 
M. in die Expedition dieſer Ztg. erbeten. 
Ii L den nebſt Wohnung zu vermiethen 
Il d Coppernikusſtr. 41. C. Wegner. 
Mehrere kleine Wohnungen billig 
zu vermiethen. J. Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 
beſtehend aus 
! Wohnun 1 Zim. u Kab., 
9 zum 1. October 
zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 
(Fine Familien: Wohnung nebit Zub für 
80 Thlr. v. 1. Octbr. z. v. Tuchmacherſt. 1. 
(gr Wohnung, 2 Zimmer, hellestüche, Entree 
Lu. Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 13/15. 
Cum. Thauſſ 54 ſchr id Puſſchbach iſt ! W. v.33. 
u. Zb. f. 180 M. u. 1kl. W. 72 M. v. 1.10. zu verm. 


4 Zimmer, Alkov. 

0 nung u. Zubeh. von ſof. 

i J od. J. Octbr. billig 

zu verm. Näh b. Alb Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
J Kellerwohnung zu vermiethen. 

dude, Gerechteſtraße 9. 


1 


große renovirte 


WOHNUNG 


Seglerſtr. 11 
Näheres be 


1 kleine Wohnung zu vermiethen 


ie vom Herrn Polizei⸗Inſpektor bisher 
innegehabte Wohnung iſt vom 


ul ——— —ę — 
3 Zimmer, Küche u. Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 
EL. inf. möbl. Dim. J. v. Goppernikusftr, 39, 3 Crp. 
181, m. Bim. m. auch o. Penſ. Gerſtenſtr. 13. 


auf der alten Dame. Sie ſteht ſchnell auf 
um Licht zu machen, wie ſie ſagt, damit fie 
das langentbehrte Antlitz des geliebten Neffen 
beſſer betrachten kann; vielleicht auch um eine 
Thräne zu verbergen, die heiß und unaufhalt⸗ 
ſam in ihre Augen ſteigt. 

Dr. Haller tritt an's Fenſter und läßt den 
Blick ziellos über die erhellten Fenſter des 
gegenüberliegenden Hauſes ſchweifen. Plötzlich 
wird derſelbe durch ein liebliches Bild gefeſſelt, 
zu dem ſein Auge zwiſchen Blumen und Blatt⸗ 
pflanzen hindurch ſeinen Weg findet. Vor einem 
Schreibtiſch ſitzt eine ſchlanke Frauengeſtalt im 
ſchwarzen Kleide. Ihr Geſicht kann er nicht 
ſehen, denn der Kopf iſt während des Schreibens 
in die linke Hand geſtützt, ſo daß er nur die 
zarte Rundung des Kinnes und ein kleines Ohr 
unterſcheiden kann. Das läßt auf die Jugend⸗ 
lichkeit der Schreiberin ſchließen, aber das Haar 
iſt von einem ſchwarzen Spitzentuch verhüllt, 
das, die Ohren freilaſſend, hinten verſchlungen 
iſt; das iſt keine Tracht für junge Damen. 
Nun wendet ſie raſch den Kopf nach der Thür: 
dieſelbe fliegt auf und ein kleines Mädchen mit 
ſtrahlendem Antlitz ſtürzt auf die Dame zu. 
Dr. Haller meint förmlich den Jubelſchrei zu 
hören, der dabei von des Kindes friſchen rothen 
Lippen tönt. Die Dame legt ſchnell die Feder 
aus der Hand, nimmt den Hut von dem blonden 
Lockenkopf des Kindes und küßt es. Dann hebt 
ſie die Kleine, deren Aermchen ſich verlangend 
ausſtrecken, auf ihren Schoß, dabei einer alten 
Dienerin freundlich zunickend, die unmittelbar 
hinter dem kleinen Mädchen eingetreten iſt. Jetzt 
kann Dr. Haller das volle Profil ihres weichen, 
jugendlichen Antlitzes ſehen. 

„Tante Thereſe, bitte, komm einmal her.“ 

Fräulein Waldburg legt das eben ergriffene 
Zündhölzchen weg und tritt an die Seite ihres 
Neffen. 

„Wer wohnt da drüben?“ 

„Gertrud Werner, die ich Dir wohl ſchon 
einmal in einem Briefe nannte.“ 

„Ich muß aufrichtig gefteyen, ich weiß nicht 
mehr, als daß ſie wohl diejenige ſein wird, 
die Du den Sonnenſchein Deiner alten Tage 
nannteſt.“ ar 


„Ich werde Dir wohl auch kaum etwas 


Näheres über ſie geſchrieben haben. Ich konnte 
nicht Dein Intereſſe für ein Mädchen in An⸗ 


ſpruch nehmen, das Dir vollſtändig unbekannt 
iſt.“ f 


„Ein Mädchen! Wie ſchade! Ich hielt 
das hübſche Genrebildchen dort drüben für 
perſonifizirtes Mutterglück!“ 

„Du magſt immerhin bei Deiner Vorſtellung 
bleiben. Gertrud Werner ward die geiſtige 
Mutter dieſes Kindes, ſeitdem vor 1½ Jahren 
ſeine beiden Eltern kurz hinter einander dahin⸗ 
ſtarben. Ich glaube, eine Mutter kann ihr 
Kind nicht treuer lieben, als Gertrud Werner 
die kleine Käthe Haidheim.“ 

„Wie kommt Fräulein Werner zu der eigen⸗ 
thümlichen Kopfumhüllung?“ 

„Da will man nun uns Frauen allein die 
Neugier in die Schuhe ſchieben! — Sie hat 
ſich infolge einer ſchweren Krankheit das Haar 
kurz abſchneiden laſſen müſſen, und da ſie dem 
herrſchenden Zeitgeſchmack keine Konzeſſionen 
machen will, zieht ſie die Alt⸗Frauen⸗Art der 
Backfiſch⸗Art vor. Das Tuch wird wieder ab⸗ 


. Fehlauer. Bas 


Wohnung, 


zu vermiethen 


zu vermiethen. 
S. 8 
*) | von 4 
eine Wohnung von 
5 Zimmern und Zubesör, 
ungen zu vermiethen. 
lum, Culmerſtraße. 


zu vermiethen : 
J. Keil. B 1 iſt 
2 S 

Neuſtädtiſcher Markt 20, I. 


Joseph Wollenberg. vermiethen 


In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
leemann, Schub macherſtr. 14 

ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung iſt vom 
1. October neu zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 
2 Zimmer, helle Küche 
u. Ausguß für 70 Thaler 
Schuhmacherſtraße 24. 
Vom 1. Oktober er. iſt eine e 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. ör 


imon, Eliſabethſtraße 9. 

mitändehalber iſt eine Wohnung 
immern und Zubehör für 1 

Mk. 210 vom 1. October zu verm. 

Zu erfragen bei Frau Streitz, 

Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


Brückenſtr. 
find 3 Zimmer, Küche ꝛc., und Bromberger⸗ 
ſtraße 48 die Parterreräumlichkeiten mit 
dazugehörigen completten Stallungen vom 
1. October zu vermiethen. 

rau Johanna Kusel. 


tuben, 2 Kammern, Küche u. Keller 
per 1 Okt. billig zu verm. 


— AÜä⁴i⁴¹e ĩ]Xm —2ꝝ⏓.: ʒ —uj-. 
4 große freundl. Zimmer, 
1. Etage, geräumig. Kabinet, große 
1. October billigſt zu vermieten. belle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Tuchmacherſtraße 4. 


gr. Stall mit Hofraum 


ſofort zu verm. 2 Louis Lewin. 


genommen werden, ſobald die Haare einge⸗ 
wachſen ſind.“ 

„Ob nicht doch ein klein wenig Koketterie 
dabei mit unterläuft? Alles Außergewöhnliche 
pflegt intereſſant zu ſein!“ 

„Wie Du klug biſt, Reinhold,“ entgegnete 
die alte Dame, feinen Spott in ihre Worte 
legend. „Ganz nebenbei ſcheinſt Du Dich dem 
Studium weiblicher Charaktere zugewendet zu 
haben. Aber laß Dich nicht zu Fehlſchüſſen 
verleiten. Du wirſt wohl Gertrud Werner 
noch näher kennen lernen“. 

„Vielleicht. — Was für eine Krankheit 
war's, die Fräulein Werner ihres Haarſchmuckes 
beraubt?“ 

Als im 


auftrat. 

„Böhmer? Verzeih!“ 

„Ja, unſer lieber alter Freund — er hatte 
wenig Hoffnung ſie durchzubringen. Ich habe 
ein wenig die Pflegerin bei ihr geſpielt, im 
Verein mit der alten, treuen Male, die ſchon 
im Wernerſchen Hauſe gedient hat, als Gertrud 
ihren erſten Schrei that. — Ihre muthige That 
hatte übrigens das Intereſſe unſerer ganzen 
Einwohnerſchaft auf das Mädchen gelenkt. Sie 
konnte ſich kaum retten vor all' den Ovationen, 
die ihr gebracht wurden. Ein paar Tage hielt 
ſie ſich noch aufrecht, ging wie immer ihren 
Pflichten nach, — ſie iſt Lehrerin an einer 
höheren Töchterſchule, — dann kam die böſe 
Krankheit und entzog ſie den Blicken des Pu⸗ 
blikums. Haarſcharf iſt der Tod an ihr vorbei⸗ 
gegangen. Die Menge hat währenddeſſen andere 
Gegenſtände ihrer Neugier gefunden; Gertrud 
Werner kann jetzt wieder ruhig ihren ſtillen 
Weg gehen.“ 

Dr. Haller blickt ſinnend nach dem hellen 
Fenſter hinüber. Fräulein Werner hat die 
Kleine mitlerweile auf einen Stuhl geſetzt und 
ihr ein Bilderbuch zu beſehen gegeben, während 
ſie die unterbrochene Arbeit wieder aufnimmt. 

Was mag ſie da wohl ſchreiben? Hefte 
korrigirt ſie jedenfalls nicht, und ein Brief iſt 
es auch nicht. Ein Buch, Tante Thereſe, ein 
dickes Buch! Sie iſt am Ende nur ein Blau- 
ſtrumpf?“ 

Fräulein Waldburg ſcheint die Frage über⸗ 
hört zu haben. Sie iſt hierher in das Zimmer 
zurückgetreten und zündet die Lampe an, worauf 
ſie den Neffen auffordert, ſich zu ihr aufs 
Sofa zu ſetzen. Er folgt der Aufforderung. 

„Kennſt Du Fräulein Werner ſchon lange gu 

„Faſt ſo lange fie hier ift, zwei Jahre. 
Geheimrath Böhmer iſt der Vormund ihres 
Pflegekindes, deſſen Vater ein Freund und 
Studiengenoſſe Fritz Böhmers war. Haſt Du 
Dr. Haidh eim nicht auch gekannt?“ 

„Ja, ich achtete vorhin nicht auf den 
Namen. Ich kannte ihn und ganz flüchtig 
auch ſeine kleine Frau. Er war ein Mann aus 
einem Guſſe.“ 

„Das war er. Der Tod beging einen 
Raub an der Menſchheit und an der Wiſſen⸗ 
ſchaft, als er ihn nahm. Doch ſprechen wir 
jetzt nicht mehr von Gertrud! Wenn ich un⸗ 
ausgeſetzt das Lob eines Mädchens verkünde, 


— 


vermiethen 
ubeh 


1 möbl, Zimmer 
10, 2 Trp. Billiges Logis 


eine kleine Wohnung, U 
9 zu vermiethen. 


Dir 


2 Breiteſtraße 22 


1 herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
von 6 Zimmern u. Zubehör, ev. 2 Zimmer 
extra für Burſchengelaß zu vermiethen. 

A. Rosenthal. 
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1 Wohnung, 7 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
Breiteſtraße 38. 


yes LE ea TER aa A Eh 1 
1 ſeparat gelegenes gut möblirtes Zimmer, 
zu vermiethen 
Neuſt. Markt 7. 
möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20 
mit Beköſtigung 
Fm Vord. Jim. 3 vd. Elifabethitr. 14, 2 Tr. 


Tuüchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


1 möblirtes Zimmer und Kabinet 


M. Nicolai, Mauerſtraße. 


zu vermieten: ñͤ%ͤ1 — 
Paul Engler. (Ein möbfirtes Zimmer und Kabinet 
von ſofort zu derm. Strobandſtr. 20. 


t 
Möbürte Zimmer billig zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 7. 


in Geſchäftskeler 2 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
Brückenstrasse 20. 2. Reihe, vermiethet Louis Kalischer, 


das mir nahe ſteht, möchteſt Du vielleicht auch 
gegen mich einen gewiſſen Verdacht ſchöpfen?“ 

Er ſieht ſie einen Augenblick fragend an; 
dann kommt ihm ein plötzliches Verſtändniß 
ihrer Worte. 

„Tante Thereſe, Du mußt mich nicht für 
einen eingebildeten Narren halten. Das war 
vorhin ein dummes Wort, vergiß es.“ 

5 Wieder ftreicht fie ihm zärtlich durch das 
aar. 

„Ich kenne meinen alten Jungen; er iſt nicht 
ſo ſchlimm, wie er ſich ſtellt. — Erzähle mir 
etwas von Deinem Leben in der Fremde.“ 

Er thut's. Die alte Dame hat einen Strid« 
ſtrumpf vorgenommen; aber die Arbeit ruht 
oft in ihrem Schoße. Sie muß immer und 
immer wieder in das Antlitz ihres Lieblings 
ſchauen, den ſie auf ihren Armen getragen, als 
er noch ein klein, klein Kindlein war. — Wo 
ſind die Jahre geblieben! Was ſchwach und 
hülflos war, ſtrotzt von der Vollkraft des 
Lebens, und was in Jugendkraft blühte, welkt 
langjam dahin. Immer daſſelbe, immer, immer. 

Wenn ſie ihn anſieht, lächelt ſie trotz ihrer 
trüben Gedanken und nickt leiſe mit dem Kopfe. 
So hat ſie ihn ſich gedacht, genau ſo. An 
ihm hat die Welt nichts verdorben. Er hat 
ſich ſeine ideale Auffaſſung vom Leben bewahrt, 
trotzdem er es ſich ſelbſt nicht eingeſtehen will. 
Bisweilen offenbart ſich ein ſo freudiger Muth, 
ein ſo frohes Hoffen in ſeinen Worten, daß 
ihr ſchier bange dabei wird. Gehen doch die 
meiſten mit wundem Herzen aus dem Kampfe 
des Lebens hervor. — 

Als ſie hier ein paar Minuten hinausgeht, 
um das Abendeſſen anzuordnen, tritt er wieder 
an das Fenſter und ſpäht hinüber. Er will 
ihn wirklich nicht ſuchen, den Schützling ſeiner 
Tante, es iſt ein bloßer Zufall, (zuweilen 
gleichbedeutend mit Inſtinkt des Herzens), daß 
ſeine Blicke den Weg hinüber nehmen. Die 
Lampe brennt noch, aber Gertrud iſt mit dem 
Kinde verſchwunden. Was ſie nun wohl thun 
mag? Er lächelte über ſich ſelbſt. Sie ißt 
jest wohl Abendbrod wie jeder gewöhnliche 
Sterbliche auch, ein Abendbrod, das ſie ſchwer⸗ 
lich zu kochen verſteht wie gewöhnliche 
Sterbliche. 

Als Fräulein Waldburg wiederkommt ſitzt 
er in genau derſelben Stellung auf dem Sofa, 
in der ſie ihn verlaſſen hat. N 

Zum Abſchied muß er ihr verſprechen, ſie 
recht oft zu beſuchen, was er auch gern thut. 
Beim Fortgehen geräth er nochmals in un⸗ 
mittelbare Nähe des Fenſters und iſt ärgerlich 
auf ſich ſelbſt, als er ſich darauf ertappt, daß 
es kein bloßer Zufall iſt. 

Es iſt ſpät geworden. Gertrud Werner 
ſitzt wieder an dem Schreibtiſch, ganz allein. 
Aber ſie ſchreibt nicht. Sie hat den Kopf in 
beide Hände geſtützt und ſitzt unbeweglich. 
Woran mag ſie denken? So pflegen Menſchen 
zu ſitzen, die mit ſchmerzlichen Gedanken 
kämpfen, die Kopf und Herz ſchwer machen. — 

(Fortſetzung folgt.) 
RETTET TR ĩ c REES TERM 
Verantwortlicher Redakteur: 

Dr. Julius Pasig in Thorn. 
ENTER ARNELDEARTE TE TE ETRIET 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holländ. 
Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a, Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


ühmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Meine Uhr 


au seht ausgezeichnet, feit 
FR ſie von Uhrmacher 


SLosdosenl, 


Segleritr. 
= gut und billig unter 
ee Garantie reparirt wurde. 


— — — 
Zur Ausführung ſauberer Maler- 
und Auſtreich⸗Arbeiten, ſowie Ueber⸗ 
nahme von Stuck⸗Arbeiten für Innen⸗ 
Dekorationen, 
Specialität: Malereien im 


Rokoko- u. Barockſtil, 


bet ſolider Preisnotirung hält ſich beſtens 
empfohlen 
Thorn, den 12. Auguſt 1892. 
A. Burezykowski, 
Decorationd: Maler. 


| Shynagogen⸗Männerſitz, 
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15. Das Wahlrecht ift nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, welche 
handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzuſtellen ſind und nicht mehr Namen 
enthalten ſollen, als Beiſitzer in der betreffenden Wahlhandlung zu wählen find. 

§ 16 bis 27. Betrifft: Ablehnung der Wahl, Beſchwerden gegen die Wahl, 
Zuſammenſetzung des Gewerbegerichts und Vereidigung der Mitglieder ꝛc. 

§ 28. Beſetzung des Gerichtes in der einzelnen Sitzung. 

Für jede Spruchſitzung des Gewerbegerichtes ſind zwei Beiſitzer, ein Arbeitgeber 
und ein Arbeiter einzuladen. 

Zur Beſchlußfaſſung ug} die Anweſenheit des Vorſitzenden und zweier Beifiger, 
von denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeiter iſt. 

Der Vorſitzende hat darauf zu ſehen, daß thunlichſt mindeſtens ein Arbeitgeber 
und ein Arbeiter demſelben oder einem verwandten Berufszweige angehören, wie die 


ſtreitenden Parteien. 
x 2 $ 29. Enutſchädigung der Beiſitzer. 

Die Beiſitzer erhalten für jede Sitzung, welcher fie beigewohnt haben, als Ent» 
schädigung für Zeitverſäumniß 5 Mark, wenn die Sitzung einen ganzen Arbeitstag in 
Anſpruch genommen hat, 3 Mark, wenn dieſelbe nicht über einen halben Arbeitstag an⸗ 
gedauert hat. Die Entſchädigungen werden in der Regel vierteljährlich, auf Wunſch 
auch ſofort ausgezahlt; eine Zurückweiſung derſelben iſt nicht ſtatthaft. 

$ 30 bis 33. Betrifft: Gerichtsſchreiberei und Unterhaltung skoſten. 

{ 34. Gebühren. 

Für die Verhandlung des Rechtsſtreites vor dem Gewerbegerichte wird eine ein ⸗ 
malige Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben. 

Dieſelbe beträgt bei einem Gegenſtande im Werthe bis 20 Mark einſchließlich ! Mark 
von mehr als 20 Mark bis 50 Mark einſchließlich 1.50 „ 
von mehr als 50 Mark bis 100 Mark einſchließlich 3 7 

Die ferneren Werthklaſſen ſteigen um je 100 Mark, die Gebühren um je 3 Mark. 
Die höchſte Gebühr beträgt 30 Mark. 

Wird der Rechtsſtreit durch Verſäumnißurtheil oder durch eine auf Grund eines 
Anerkenntniſſes oder unter Zurücknahme der Klage erlaſſene Entſcheidung erledigt, ohne 
daß eine kontradiktoriſche Verhandlung vorhergezangen war, ſo wird eine Gebühr in 
Höhe der Hälfte der oben bezeichneten Sätze erhoben. 

Wird ein zur Beilegung eines Rechtsſtreites abgeſchloſſener Vergleich aufgenommen, 
ſo wird eine Gebühr vicht erhoben, auch wenn eine kontradiktoriſche Verhandlung vor⸗ 
ausgegangen war. 

Schreibgebühren kommen nicht in Anſatz. Für Zuſtellungen werden baare Aus- 
lagen nicht erhoben. 

Im Uebrigen findet die Erhebung der Auslagen nach Maßgabe des § 79 des 
Gerichtskoſten⸗Geſetzes ſtatt. Der § 2 deſſelben findet Anwendung. 

§ 35—49. Betrifft: Thätigkeit des Gewerbegerichts als Einigungsamt ſowie 
Gutachten ꝛc. des Gewerbegerichts. 

$ 50. Die Beſtimmungen dieſes Ortsſtatuts finden keine Anwendung auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheien und Handelsgeſchäften, ſowie auf Arbeiter, welche in den 
unter der Militär- oder Marine⸗Verwaltung ſtehenden Betriebsanlagen beſchäftigt find. 

} § 51. Dieſes Ortsſtatut tritt vier Wochen nach feiner Veröffentlichung in Kraft; 
die Maßnahmen, welche erforderlich ſind, um die Wirkſamkeit des Gewerbegerichtes von 
dieſem Zeitpunkte ab zu ermöglichen, können bereits vorher getroffen werden. 

§ 52. Die am Tage des Inkrafttretens dieſes Statutes bei den zuſtändigen Be⸗ 
5 bereits anhängigen Streitigkeiten ſind bei denſelben auch zur Erledigung zu 

ringen. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nichtbe 
leuchtung vielfach nur mit großer Gefahr 
zu paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende a 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 

verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und fo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

583. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs., 
Vereins- und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 


Bekanntmachung. 


Das Ortsſtatut betreffend das für die Stadt Thorn zu errichtende 
ewerbegericht 
liegt in der Zeit vom 29. Auguſt bis einſchl. 11. September d. J. in unſerm Bureau 1 
(Sprechſtelle) Rathhaus 1 Treppe während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich aus. 

Zugleich bringen wir nachſtehenden 

Auszug aus dem Ortsſtatut 
betreffend das Gewerbegericht zu Thorn 
zur öffentlichen Kenntniß. 

Für den Gemeindebezirk der Stadt Thorn wird nach Maßgabe des Beſchluſſes 
des Magiſtrats vom 4. Februar 1892 und des Beſchluſſes der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 2. März 1892 auf Grund des § 1, 2 und 6 des Reichsgeſetzes betreffend 
die Gewerbegerichte, vom 29. Juli 1890 nach Anhörung betheiligter Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer nachſtehendes Ortsſtatut erlaſſen. 

§ 1. Für die Entſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten: er 

1 a zwiſchen Arbeitern einerſeits und ihren Arbeitgebern andererſeits und 
b zwiſchen ſolchen Arbeitern deſſelben Arbeitgebers 
2 a zwiſchen Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der Arbeits · 
ftätte der letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt find (Heim ⸗ 
arbeiter, Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern, auch wenn dieſe Per⸗ 
ſonen die Rohſtoffe oder Halbfabrikate, welche ſie bearbeiten oder verarbeiten, 
ſelbſt beſchaffen, 
b zwiſchen Hausgewerbetreibenden (Heimarbeitern) der vorbezeichneten Art unterein⸗ 
ander, ſofern ſie von demſelben Arbeitgeber beſchäftigt werden, 
wird ein Gewerbegericht errichtet, welches den Namen Gewerbegericht zu Thorn führt. 

Sein Sitz iſt in Thorn. 

Sein Bezirk umfaßt den Gemeindebezirk der Stadt Thorn. 

$ 2. Als Arbeiter im Sinne dieſes Ortsſtatuts gelten diejenigen Geſellen, Ge 
hülfen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche der ſiebente Titel der Gewerbeordnung 
Anwendung findet. 4 

Ingleichen gelten als Arbeiter Betriebsbeamte, Werkmeiſter und mit höheren 
techniſchen Dienſtleiſtungen betraute Angeſtellte, deren Jahres⸗Arbeitsverdienſt an Lohn 
oder Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt. 

§ 3. Das Gewerbegericht iſt ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes 
zuſtändig für Streitigkeiten: 

1) über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes, ſo⸗ 
wie über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes, 

2) über die Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniſſe, ſo⸗ 
wie über eine in Beziehung auf daſſelbe bedungene Konventionalſtrafe, 

3) über die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und Hausgewerbe⸗ 
treibenden zu leiſtenden Krankenverſicherungs⸗Beiträge und 5 

4) über die Anſprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemeinſamen Arbeit 
von Arbeitern oder Hausgewerbetreibenden deſſelben Arbeitgebers gegen einander 
erhoben werden. 

§ 4. Ausgenommen von der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts ſind: 

1. Streitigkeiten über eine Konventionalſtrafe, welche für den Fall bedungen iſt, daß 


auf Stadtbewohner übertragen. der Arbeiter oder Haus ; 
Ä i gewerbetreibende nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 8 
> ihr 2 5 7 : Tage ein ſolches bei anderen Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geſchäft errichtet, Thorn, den ae Mürz 1892. 
= 5 diu erkündigung die — ; =” 2. Streitigkeiten der im $ 3 Ziffer 1 bis 4 bezeichneten Art zwiſchen n l 
en 1 —— e werden, a. Mitgliedern ber Snnungen und ihren Sehelingen, Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-Verſammlkung. 
uſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur b. Mitgliedern folder Innungen, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit des] (gez) Dr. Kohli. Schustehrus. (gez.) Boethke. 


Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei-Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß, 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und event. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 5. September 1892. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Weiden verkauf 
auf der Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der 3jährigen Weiden ⸗ 
ſchläge auf der Ziegeleikämpe und zwar: 
Schlag 10 mit einer beſtandenen Fläche 
von 1.113 ha, 
Schlag 11 mit einer beſtandenen Fläche 
von 2.079 


2.079 ha, 
Schlag 12 mit einer beſtandenen Fläche 
von 7,620 ha, 
ſowie von 16 ha neuer 3jähriger Weiden⸗ 
anlage auf Wieſe's Kämpe lerſter Schnitt), 
haben wir einen Verkaufstermin auf 
Dienſtag, den 20. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufsbedingungen 
auch vorher im Bureau I des hieſigen Rath⸗ 
hauſes eingeſehen bezw. von da gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden können. 

Auf die vorzügliche Qualität der Schläge 
10, 11 und 12 wird noch beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Die einzelnen Parzellen werden vorher, 
namentlich auch noch am Morgen des Ver⸗ 
kaufstages vom Hilfsförſter Neipert hier auf 
Verlangen vorgezeigt werden. 

Rendevouz am 20. September d. J., 
Vormittags ¼10 Uhr bei Uthke auf 
Wieſe's Kämpe. 5 

Thorn, den 26. Auguſt 1892. 

Der Magiſtrat. 


11000 Mark 


gegen hochfeine ſtädtiſche Hypothek zum 
1. October cr. geſucht. Gefl Offerten unter 
n 


A. 90 poſtlagernd erbeten. ; 
9 werden z. 1. Detober zur 
00 Mark 2. Stelle auf e. Grundſtück 


mit 59 Morg. Land 2. Claſſe geſucht. Näher. 
bei August Pollatz in Schwarzbrüch p. Roßgarten. 


Poll: und 


8 5 Ziffer 6 und § 1004 der Gewerbe⸗Ordnung errichtet iſt und ihren 
rbeitern. 

Außerdem iſt die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichtes ausgeſchloſſen für ſolche 
Streitigkeiten zwiſchen Gewerbetreibenden und ihren Geſellen, Gehülfen und Lehrlingen, 
für welche auf Grund der § 100 e Ziffer 1 und 100i Abſatz 2 der Gewerbe- Ordnung 
durch einen der ſtreitenden Theile die Entſcheidung eines Innungs⸗Schiedsgerichtes oder 
einer Innung angerufen wird. 

Desgleichen iſt die Zuſtändigkeit des Gewerbegerichtes ausgeſchloſſen für ſolche 
Streitigkeiten der Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften und der 
Arbeiter, welche in den unter der Militär- oder Marine Verwaltung ſtehenden Betriebs 
anlagen beſchäftigt ſind, ſowie für Streitigkeiten, welche zur Zuſtändigkeit der nach § 14 
Nr. 4 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zugelaſſenen, auf Grund der ſonſtigen Landesgeſetze 
zur Entſcheidung gewerblicher Streitigkeiten 8 Gewerbegerichte 9 5 

5. ve 9 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird gemäß § 1 Abſatz 2 des Geſetzes betreffend die 
Gewerbegerichte vom 29. Juli 1890 (Reichs⸗Geſ.⸗Blatt S. 141) in Verbindung mit den 
Beſtimmungen der Anlage a Nr. IIla des Zirkular⸗Erlaſſes der Miniſter für Handel und 
Gewerbe und des Innern vom 23. September 1890 (M.⸗Bl. S. 206) hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder, den 13. April 1892. 

(L. S.) Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Borfigende. 
J. V. (gez.) von Kehler. 


Die Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegerich 


findet am 5 


Montag, den 12. September 1892, 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 5 bis 9 Uhr 
ftatt. — Wahllokal ist der Vietoria-Garten. 
Jede der vorſtehend im $ 11 bezeichneten 5 gewerblichen Gruppen hat 
2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer 
zum Gewerbegericht zu wählen. 
Der § 6 borſtehenden Auszugs ergiebt die Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder 


Das Gewerbegericht beſteht aus einem Vorſitzenden, f 
deſſelben und 10 Beiſitzern. Die Zahl der Stellvertreter und Beiſſtzer Ta 
ſchluß des Magiſtrats anderweit feſtgeſtellt werden. 8 r ® 

6. Allgemeine Erforderniſſe bee der Mitglieder. 

Zum Mitgliede des Gewerbegerichts — einſchl. des Vorſitzenden und der Stell⸗ 
vertreter — ſoll nur berufen werden, wer das 30. Lebensjahr vollendet, in dem der 
Wahl vorangegangenen Jahre für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung auf Grund 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 (R.⸗G.⸗Bl. S. 360) und 
des Geſetzes, betr. die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſttz. des Gewerbegerichts. f 
vom 8. März 1871 (G. S. S. 130) nicht empfangen oder die empfangene Armenunter- Die zur Theilnahme an der Wahl Berechtigten werden hiermit zur Wahl 
ſtützung erſtattet hat und in dem Bezirke des Gewerbegerichts ſeit mindeſtens 2 Jahren eingeladen. 
wohnt oder beſchäftigt iſt. Sämmtliche an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor 

Desgleichen ſollen zu Mitgliedern des Gewerbegerichtes nicht berufen werden Per⸗ dem Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wählberechtigung nicht bekannt iſt, auf Er- 
ſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet find. | fordern über dieſelbe auszuweiſen. l 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig find (Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz Hierzu genügt für die Arbeitgeber der Gewerbelegitimationsſchein bezw. die 
$$ 31, 32), können nicht berufen werden. letzte Gewerbefteuerquittung, für die Arbeitnehmer ein Jeugniß ihres Arbeitgebers 

Vorſitzender und Stellvertreter. oder der Polizeibehörde, durch welches beſtätigt wird, daß der Arbeitnehmer das 25. Lebens. 

Der Vorſitzende des Gewerbegerichts und die Stellvertreter deſſelben werden von jahr vollendet hat und ſeit mindeſtens einem Jahre innerhalb des Gewerbegerichtsbezirks 
dem Magiftrat auf 3 Jahre gewählt; fie dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeiter fein. (Gemeindebezirk der Stadt Thorn) in Arbeit ſteht oder wohnt. 

Die Wahl des Vorſitzenden und der Stellvertreter bedarf der Beſtätigung des Formulare zu dieſen Zeugniſſen für die Arbeitnehmer können, ſoweit ſie denſelben 
Königl. Negierungs-Präfidenten zu Marienwerder. Dieſe Beſtimmung findet auf Staats- nicht bereits zugegangen, in unſerm Bureau I (Sprechſtelle), Rathhaus 1 Treppe, in 
oder Gemeindebeamte, welche ihr Amt kraft ſtaatlicher Ernennung oder Beſtätigung ver- Empfang genommen werden. 
walten, keine Anwendung, ſolange ſie dieſes Amt bekleiden. Thorn, den 20. Auguſt 1892. 


8. Bei 8 1 
Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus — Aebeiigebern zur Hälfte aus den Arbeitern Der Magiſtrat. 


vs, d. e Eisſchrünke . Ausverkauf 


Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeit - 
zurückgeſetzter Stickereien: 


geber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die 
9 
Geſtickte Schuhe, von 1 Mk. an, 
+ „ Kiſſen, von 2 Mk. an, 
5 


Dauer von drei Jahren beſtellt. Wiederwahl iſt zuläſſig. 
„ Teppiche, von 4,50 Mk. an, 


9 
Beisitzer, deren Amtsperiode abgelaufen iſt, ſcheiden erſt dann aus, wenn ihr 
„ ++ 55 Hoſenträger, von 1,25 Mk. an. 
Viele andere vorjährige Gegenſtände 
1 werden ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen 


Nachfolger in das Amt eingetreten iſt. 
ausverkauft. 


§ 9. Zur Theilnahme an den Wahlen ſind nur berechtigt: 
N A. Petersilge, Breilestr. 23. 
Kinderwagen. 


a. ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 
Hiermit zeige ich den verehrten Ein⸗ 


2 2 wohnern Thorns und Umgegend ergebenſt 
19 ran E an, daß ich Herrn D. Gliksman, 
„I Brückenſtraßſe 18, meine Vertretung für 


den Verkauf von 


Kinderwagen en . 


tragen habe. 
Muſterkarten in jeder Qualität und 


Philippblkahwar 2 4 Be 
er seine Kinder Garautirt 
vor Nassliegen, Wand- (erhießernstein-Fusshodeu-Lacklarben, 


warden und; Erkältung ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An⸗ 


schützen will, benütze die all- l 1 
seits Aratlich en ſtriche, zu ar re mit Büchfe für 
bet 


Betteinlagen ausRosshaargewebe mit Wasser- ’ 
behälter. In den Grössen zuMk.5.00und || R. Sultz, Mauerſtraſfe 20, 
5 I 505 stets i p 1 1 A ti f 

eschreibung gratis und franko. a en E n imeru ion 

F. Maussner 7 Nürnberg. gegen Hausschwamm amtl. erprobt, 

7 giftfrei u. geruchlos, allein anwendbar f. 
Pier⸗ und Rothweinflaſchen Wohn-, Eis- u. Geschäftshäuser eto. 

kanft Chem. Fabr. e e Magdeburg. 

beſchäftigt find, wohnen. es Zu haben in allen besseren Drogen- 
* = 12 bis 14. Betrifft: Wahlausſchuß, Wablort, Wahltermin und Wahlhaudlung. Eduard Kohnert. und Farben-Handlungen. s 


Drud und Verlag ber Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Jahre im Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung 


haben. 

b. ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet und in dem Bezirke des Ge- 
werbegerichtes ſeit mindeſtens einem Jahre beſchäftigt ſind oder, falls ſie außerhalb 
dieſes Bezirkes in Arbeit ſtehen, wohnen. 

Die ia § 6 Abſatz 3 dieſes Statuts bezeichneten Perſonen ſind nicht wahlberechtigt. 

Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit der 
$$ 97 a, 100 d der Gewerbe⸗Ordnung errichtet iſt und deren Arbeiter find weder wähl- 
bar noch wahlberechtigt. 

10. Das Reich, der Staat, die Gemeinden und ſonſtige öffentliche Verbände, 
ſowie juriſtiſche Perſonen üben ihr Stimmrecht durch ihre geſetzlichen Vertreter aus. 

Den Arbeitgebern ſtehen im Sinne der SS 8 und 9 dieſes Statuts die mit der 
Leitung eines Gewerbe -Betriebes oder eines beſtimmten Zweiges deſſelben betrauten 
Stellvertreter der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſofern ihr Jahres⸗Arbeits⸗ 
verdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 Mark überſteigt. 

Die durch $ 1 Abſatz 1 Ziffer 2 der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichtes unter- 
ſtellten Hausgewerbetreibenden find, ſofern fie Gewerbeſteuer entrichten, als Arbeitgeber, 
andernfalls als Arbeiter a ge und wählbar. 

§ 11. ahl der Beiſitzer. 2 

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 27 
1. der Metallarbeiter, d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldschmiede, 

Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor-, Uhr-, Büchs. Windemacher und Feilenhauer; 

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i.: Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell ⸗ 
ei Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und 

aurer; 

3. der Arbeiter aus den Bewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i.: Müller, 
Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure; 

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver⸗ 
wandten Gewerben, d. i.: Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, 
Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder; 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 2 

Der a beſtimmt, wie viele Beiſitzer jeder gewerblichen Gruppe von den 
Arbeitgebern und Arbeitern zu wählen ſind. 

Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke auszuüben, in 
welchem ſie zur Zeit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Niederlaſſung 
haben, die Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke in welchen: fie zur Zeit der Vornahme 
der Wahl in Arbeit ſtehen oder in welchem ſie, falls ſie außerhalb des Gerichtsbezirkes 


Robert Tilk. 


Strickwolle! 
Herkules⸗ und Rock⸗Wollen 


in größter Auswahl billigſt bei 
Lewin & Littauer. 


1 fr. m. Zim. iſt v. |. 3. b. Schillerſtr. 12, Il. 


2 
B na‘, 


